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1. Tag:  Anreise  

Abflug mit mehr als zweistündiger Verspätung in den Abendstunden von 
Frankfurt nach Johannisburg. Verspätete Ankunft in Johannisburg. Durch 
sportlichen Einsatz konnte der Weiterflug nach Windhoek äußerst knapp 
erreicht werden. Ermattet zwar, aber im Bewußtsein, es geschafft zu haben, 
wurde der Flug nach Windhoek genossen. Ankunft gegen Mittag des 21. April 
in Windhoek - wie bereits vermutet - ohne die Koffer.  

20. April 2011 
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2. Tag:  Windhoek  

Nach Ankunft aus Johannisburg ohne unsere Koffer ging die Hektik weiter, denn das 
Notieren der Gepäckstücknummern erforderte Geduld und Zeit, die man eigentlich zur 
Besichtigung von Windhoek verwenden wollte. Nach kurzem Rundgang um die Anlagen des 
Flughafenvorplatzes erfolgte der Transfer in die Hauptstadt, wo sich eine Stadtrundfahrt 
anschloss.1 Vom Bus aus konnten die "Windhoeker Stadt-Burgen" (Schwerinsburg, Heinitz-
burg und Sanderburg) bewundert werden. Ein Spaziergang "rund um die Christuskirche" 
führte zunächst zum Denkmal des "Südwester Reiters", dann am "Tintenpalast", dem Sitz des 
Parlaments der Republik von Namibia, vorbei und durch die Parlamentsgärten mit dem 
schönsten Blick auf die Christuskirche. An gepflanzten, nicht einheimischen Arten wurden 
u.a. Jacaranda mimosifolia D. Don (Palisanderbaum), Brachychiton cf. acerifolius (A. Cunn.) 
F. v. Muell. (Flammenbaum), Plumeria rubra L. (Frangipani), Tecomaria capensis (Thunb.) 
Spach (Kapländische Trompetenwinde) und Salvia leucantha Cav. (Weißblütiger Salbei) 
fotografiert.  

 

 

 

 

 Windhoek, Standbild des "Südwester Reiters" Windhoek, Parlamentsgarten mit der Christuskirche 

Ein weiterer Programmpunkt war der Besuch des Geologischen Instituts mit Museum 
(National Earth Science Museum) mit der größten geologischen Sammlung Namibias (siehe 
BARTHLEN 2011, Exkursionsverlauf, S. 73-75) und Besichtigung der Ediacara-Fossilien. 

Bis vor einigen Jahrzehnten galten fossile Reste von schalentragenden Organismen wie 
Brachiopoden, Trilobiten und Poriferen aus dem Kambrium (542 - 488 Mio. Jahren) als die 
ersten Belege mehrzelliger Lebewesen. Mit der Entdeckung von Weichteilabdrücken der 
Ediacara-Faunen in präkambrischen Sandsteinen mussten nicht nur die herrschenden 
Ansichten von der fossilen Überlieferung mehrzelliger Organismen neu betrachtet werden, 
sondern auch die Evolution des Lebens im Zusammenhang mit den physischen Systemen der 
Erde (NARBONNE 1998), denn plötzlich verlagerte sich die Entstehung mehrzelligen Lebens 
von der Basis des Kambriums weiter in die Vergangenheit:    

Ediacarium 
Das Ediacarium ist die neue offizielle Bezeichnung für den letzten geologischen Zeitabschnitt des 
Präkambrium, also des jüngsten Proterozoikum. Das Ediacarium begann vor etwa 600 Mio. Jahren 
und endete vor rund 543 Mio. Jahren mit dem Beginn des Kambrium (KNOLL & al. 2004, 2006). 

                                                           
1 Informationen zur Stadt Windhoek unter: http://de.wikipedia.org/wiki/Windhoek. Abfrage 18.12.2010 

Tourismuswebsite zur Stadt Windhoek: http://www.visitwindhoek.net/. Abfrage 18.12.2010.  
Stadtplan und weiteres Kartenmaterial unter: http://landkarten.konsulate.de/, www.map-of-namibia.com/.  

21. April 2011 
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Der Begriff wurde im Mai 2004 offiziell durch die International Commission on Stratigraphy (ICS) 
beschlossen und durch die International Union of Geological Sciences bestätigt. Benannt ist das 
Ediacarium nach den bekannten Fossilien der Ediacara-Fauna aus den Ediacara-Hügeln in den 
Flinders Ranges in Südaustralien (s.u.). Frühere Bezeichnungen wie u.a. der Begriff des Vendium 
wurden mit der neuen Namensgebung obsolet.  
Vor Beginn des Ediacarium beherrschten vor etwa 700 bis 600 Millionen Jahren mehrere globale 
Eiszeiten das Klima auf der Erde (Schneeball-Erde). Im Ediacarium wird der Ursprung des mehr-
zelligen tierischen Lebens gesehen. In dieser Zeit entstanden Metazoa, die zwar keine Schalen 
trugen und die dementsprechend sehr selten fossil zu finden sind, aber relativ hochentwickelt die 
sog. Kambrische Explosion (GEYER 1998) in mehreren Stämmen vorwegnahmen. Mit den 
vermehrten Funden der Ediacara-Fossilien, sowie anderer 'Vendobionten' aus dieser Epoche wurde 
die Bedeutung dieses Begriffs der Kambrischen Explosion des Lebens weitgehend relativiert2.  

 

 

 

 

 

 

 

 
Windhoek, National Earth Science Museum,  
Ediacara-Fauna 

Windhoek, National Earth Science Museum,  
Ediacara-Fauna, Pteridinium

Ediacara-Fauna 
Unter Ediacara-Fauna werden die ausgestorbenen vielzelligen Lebewesen (Metabiota) aus der Zeit 
des ausgehenden Proterozoikum vor 575 - 543 Mio. Jahren verstanden3. Die Abdrücke der Weich-
körper der Metabiota im Sedimentgestein aus einer Zeit vor der Entwicklung mineralischer, fossil 
erhaltungsfähiger Hartteile wurden bereits seit dem 19. Jh. in verschiedenen Erdteilen gefunden 
(u.a. MURRAY 1868 in Neufundland, RANGE 1908 und GÜRICH 1929 in Namibia), aber zunächst 
dem Kambrium zugeordnet. Namengebend war die Entdeckung einer größeren Ansammlung gut 
erhaltener Fossilien in den australischen Ediacara Hills durch SPRIGG 1946. Aber erst GLAESSNER 
ordnete die Fossilienfunde dem Präkambrium zu (GLAESSNER 1959, 1963)4. Die Gattungsnamen 
einiger Metabiota weisen auf ihre Entdecker hin wie z.B. Rangea Gürich (JENKINS 1985). Zum 
Anteil der Deutschen an der Entdeckungsgeschichte der Nama-Fossilien Namibias die folgende 
Fußnote5: "The case of Namibia (formerly German Southwest Africa) is interesting. Fossils similar 
to those at Ediacara and Charnwood forest were found there by the Government Geologist Paul 

                                                           
2  z.T. wörtlich zitiert aus: http://www.ediacarium.de/. Abfrage 21.12.2010. 
3  Publikationen und weitere Informationen zum Forschungsschwerpunkt "The origin and early evolution of 

animals" auf der hompage von NARBONNE in: http://geol.queensu.ca/people/narbonne/recent_pubs1.html. 
Abfrage 21.02.2011. 

4  Weitere Informationen, Literaturangaben und beispielhafte Abbildungen unter: 
http://de.wikipedia.org/wiki/Ediacara-Fauna. Abfrage 21.12.2010; 
http://en.wikipedia.org/wiki/Ediacaran_biota. Abfrage 21.02.2011; 
EICHHORN (2007) und SCHNEIDER & MARAIS (2005). 

5 TURNER, S. & D. OLDROYD: Reg Sprigg and the Discovery of the Ediacara Fauna in South Australia: Its 
Approach to the High Table, note 20, p. 275. In SEPKOSKI, D. & M. RUSE, eds. (2009): The paleobiological 
revolution: Essays on the growth of modern paleontology. – Universität of Chicago Press. 
 

21. April 2011 
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Range as early as 1908, and again in 1929 (Gürich 1929, 1933). Gürich was a professor at 
Hamburg who did a considerable amount of work in Namibia. According to 'tradition', the fossils, 
found in 1908 were put away and forgotten for several years. The type Rangea was thought by 
Range to be a plant, and was subsequently described by him in a botanical journal (Range 1932). 
Some of the early material survives in Berlin, but not the original specimens. Glaessner, reading 
German, undoubtedly had 'access' to Gürich's papers, whereas Sprigg did not". 

Am Ende des zweiten Anreisetages stand das Kennenlernen der Exkursionsteilnehmer unter-
einander bei einem gemeinsames Abendessen im Übernachtungshotel. Zuvor wurde natürlich 
eingecheckt, sich auf dem Zimmer erfrischt, das Hotel in Augenschein genommen und 
erfreulicherweise trafen die Koffer gerade noch rechtzeitig vor dem Abendessen ein. 

Safari Court Hotel (1x ÜHP) 

 
 

 

21. April 2011 
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3. Tag:  Windhoek - Okahandja - Outjo  

Das Programm sah vor, nach Hochfeld1 zu fahren, um eine Teufelskralle-Farm mit einem 
Verarbeitungsbetrieb kennenzulernen, der sich sowohl mit der nachhaltigen Sammlung aus 
Wildbeständen als auch mit Kultivierungsversuchen der Teufelskralle Harpagophytum 
procumbens DC. beschäftigt. Durch die ungewöhnlich anhaltenden Regenfälle der voran 
gegangenen Wochen stand "Namibia unter Wasser", d.h. die Straßen waren für unseren Bus 
unpassierbar geworden, sodass dieser interessante Ausflug ausfallen musste und damit 
wahrscheinlich die Chance vertan war, die Teufelskralle blühend und fruchtend in der Natur 
anzutreffen und zu fotografieren. Stattdessen kam der Besitzer der Farm und des Teufelskralle 
verarbeitenden Betriebes ECOSO Dynamics CC, Herr Gero Diekmann, zu uns ins Hotel, um 
uns mit einer Powerpoint-Präsentation zu informieren2. An den Vortrag schlossen sich viele 
Fragen und eine rege Diskussion an. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 

Teufelskralle mit Blüten und Früchten (li) und in Scheiben gschnittene, sekundäre Speicherknollen (re). Fotos 
von H. PIDOUX in: http://de.wikipedia.org/wiki/Afrikanische_Teufelskralle (li) und G. DIEKMANN (re).  

 
Harpagophytum procumbens DC. 

Die Afrikanische Teufelskralle Harpagophytum procumbens (Pedaliaceae) ist in den Steppen 
Namibias und Südafrikas beheimatet und seit alters her in der Volksmedizin bekannt. Ihre 
Rhizome werden als entzündungs- und schmerzhemmendes Phytotherapeutikum insbesondere 
bei degenerativen Erkrankungen und als Bittermittel bei Appetitlosigkeit und dyspeptischen 
Beschwerden eingesetzt. Vor allem bei degenerativen Erkrankungen des Bewegungsapparates 
steht mit der Teufelskralle im Gegensatz zu den üblicherweise eingesetzten nicht steroidalen 
Antiphlogistika mit starken gastrointestinalen Nebenwirkungen ein gut verträgliches Präparat 
zur Verfügung. Charakteristische Inhaltsstoffe sind Iridoidglycoside mit Harpagosid als 
Hauptiridoid. Des weiteren wurden Phenylethanoide und Flavonoide isoliert. Die Beiträge der 
einzelnen Verbindungen zur Wirksamkeit des wässrigen oder wässrig-ethanolischen Gesamt-
extraktes konnten bisher nicht ausreichend aufgeklärt werden. Neuere Untersuchungen haben 
ergeben, dass es sich bei der handelsüblichen Droge meist um Mischungen aus beiden Arten 
handelt, Harpagophytum procumbens und H. zeyheri, die sich in ihrem Inhaltsstoffspektrum 
allerdings sehr ähneln. Traditionell wird die Wurzel bei Verdauungsstörungen, als Tonikum, 
gegen Fieber aller Art und bei Bluterkrankungen verwendet. Die getrocknete Droge wird bei 
                                                           
1  Informationen zu Hochfeld finden sich in den Beiträgen von MEES (2002) und bei WANKE, DÜNKELOH & 

UDLUFT (2008).  
2  Siehe auch BARTHLEN (2011), Heil- und Nutzpflanzen Namibias, Botswana und Zimbabwes, S. 170-171.  

22. April 2011 
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Schmerzen während der Geburt und die frische, zu einer Paste verarbeitete Droge äußerlich 
bei Hauterkrankungen eingesetzt3. 

Beschreibung 
Die krautige Pflanze entwickelt bis 1,5 Meter lange, am Boden liegende Triebe. Die Farbe der 
auffallend großen Blüten reicht von hellrosa bis purpurrot. Den Namen verdankt die Pflanze 
ihren verholzenden Früchten mit armartigen Auswüchsen, die ankerartige Haken tragen, mit 
denen sie an vorbeiziehenden Tieren hängen bleiben und die Verbreitung sicherstellen. 

Inhaltsstoffe 
Die Hauptinhaltsstoffe sind Iridoidglykoside, darunter Harpagosid, Harpagid und Procumbid, 
ein Phytosteringemisch, Phenylpropanoide wie Acteosid, Triterpene, Flavonoide, ungesättigte 
Fettsäuren, Zimtsäure und Chlorogensäure (s.o.). 

Verwendung 
Die Teufelskralle ist ein Volksheilmittel zur unterstützenden Therapie bei Arthrose und 
anderweitiger Mobilitätseinschränkung4, angewandt auch bei Tieren, die häufig unter 
chronischen Arthroseerkrankungen leiden wie Pferde und Hunde. Medizinisch verwendet 
werden die unterirdischen, weit verzweigten Speicherwurzeln (Sekundärwurzeln). Die 
Pflanze mit Hauptwurzel (Primärwurzel) bleibt erhalten und kann somit neue Seitentriebe 
ausbilden. Die Wirkstoffe werden aus den bis zu 600 Gramm schweren Speicherwurzeln 
gewonnen. Diese werden getrocknet und zerkleinert. Über die Inhaltsstoffe der oberirdischen 
Teile ist wenig bekannt5. 
Die wildwachsende Teufelskralle ist mittlerweile stark bedroht (BIERMANN 2011). Um den 
Bestand zu erhalten, ist ein schonender Umgang mit den Wildbeständen sowie die Kultur der 
Pflanze dringend nötig (vgl. HACHFELD 2003, 2004)6.  

Windhoek 

Nach dem Vortrag erfolgte ein zügiger Aufbruch. Zunächst ging es nochmals nach Windhoek, 
um die Stadtrundfahrt vom Vortag fortzusetzen. Obwohl die deutsche Kolonialzeit im Mai 
1915 beendet wurde, als südafrikanische Truppen unter britischer Flagge die Stadt einnahmen 
und besetzten, wirkte das Straßenbild der heutigen Hauptstadt Namibias nicht afrikanisch, da 
die Bausubstanz - neben vielen modernen Gebäuden - noch weitgehend geprägt ist von der 
wilhelminischen Kolonialarchitektur der Jahrhundertwende. Aus dieser Zeit stammt auch die 
älteste Apotheke, die allerdings geschlossen war, sodass es zu keinem Besuch kommen 
konnte. Ein Spaziergang durch die Fußgängerzone führte vorbei an Straßenhändlern, die 
Kunsthandwerk anboten, zum Meteoritenbrunnen7. Er wurde aus 33 der 77 bekannten großen 
Trümmer des Gibeon-Meteoriten, eines ca. 600 Mio Jahre alten Nickel-Eisen-Meteoriten, 
gebaut. Weitere Sehenswürdigkeiten wurden nicht angeschaut, da noch eine längere Fahrt vor 
uns lag. Nächster Halt war in Okahandja. 

                                                           
3  Teilweise wörtlich zitiert aus der Dissertation von SCHLAGE (2002).  
4  Zur pharmakologischen Wirkung siehe CHRUBASIK & WINK (1995). 
5  Weiterführende Literatur zu Harpagophytum procumbens DC. bei BIERMANN (2011) und BOJE (2002).  
6  Siehe auch http://de.wikipedia.org/wiki/Harpagophytum_procumbens. Abfrage 23.12.2010. 
7  Abbildung des Brunnens und Informationen über den Gibeon-Meteoriten in: 

http://de.wikipedia.org/wiki/gibeon_(Meteorit). Abfrage 04.09.2011. 

22. April 2011 
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Okahandja 

Die Kreisstadt Okahandja liegt im Süden der Region Otjozondjupa und im Zentrum Namibias 
an der Eisenbahnlinie sowie an der Schnittstelle der Nationalstraßen B1 und B2 zwischen 
Swakopmund und Windhoek. Die Gemeinde hat etwa 25.300 Einwohner und gilt als das 
Wirtschaftszentrum der Region8. Okahandja ist bis heute das wichtigste traditionelle Zentrum 
der Herero geblieben, wo ihre großen Führer begraben liegen. Im Vorbeifahren konnten wir 
einen Blick auf ihre eingezäunten Gräber werfen. Ein halbstündiger Aufenthalt mit Besuch 
des Holzschnitzermarktes führte zu den ersten Einkäufen, bevor die Fahrt in Richtung 
Otjiwarongo fortgesetzt und durch zwei botanische Halte aufgelockert wurde. 

Zuerst faszinierten hochgewachsene, in voller Blüte stehenden Exemplare der Aloe littoralis 
Bak., einer Liliaceae, die numehr zu der Familie der Xanthorrhoeaceae (Grasbaumgewächse) 
gestellt wurde, und danach die durch große, rötlich gefärbte Termitenhügel9 dominierte Land-
schaft vor den eindrucksvollen Omatako-Bergen. Für eine gute Aufnahme konnte von der 
Einmündung der D 2404 in die B1 ein Stück auf der Sandpiste näher hinein gegangen werden 
und dabei wurde auch die Wegrandflora berücksichtigt (Tab. 1).  

 

 

 

 

 
 
 
Blütenstände der Aloe littoralis Bak. bei 1440 m NN Zwischen Okahandja und Otjiwarongo wird die 

Landschaft von Termitenhügeln geprägt. 

Aloe littoralis Bak.  

A. littoralis erhielt ihren Namen nach den küstennahen Ebenen in Angola, wo sie erstmals 
entdeckt wurde. Ihr Verbreitungsgebiet reicht von Angola und Botswana über Namibia bis 
nach Südafrika (ROTHMANN 2004). Als Einzelstamm-Aloe vermag sie große, stattliche 
Exemplare von 2-4 m Höhe zu bilden, die im Windhoeker Becken häufig sind, weshalb sie 
auch besser bekannt ist als "Windhoeker Aloe". Nach der African Plant Database kommt sie 
in Höhen von 275 - 1525 m NN vor. Bedingt durch die Größe des Verbreitungsareals mit 
unterschiedlichen Regenzeiten sind auch die Blütezeiten unterschiedlich: Im Süden, im 
Winterregengebiet, blüht sie im Oktober, in der Landesmitte Namibias von Dezember bis 
Februar und weiter nördlich im März/April (Sommerregengebiete). Im Unterschied zu 
anderen Aloe-Arten hat sie keine pharmazeutische oder wirtschaftliche Bedeutung10. 

                                                           
8  http://de.wikipedia.org/wiki/Okahandja. Abfrage 23.12.2010. 
9 Über die Termiten bei http://de.wikipedia.org/wiki/Termiten. Abfrage 04.09.2011 und bei BARTHLEN (2011), 

S. 60-61. 
10 Siehe hierzu BARTHLEN (2011), Heil- und Nutzpflanzen Namibias, Botswana und Zimbabwes, S. 141-143. 
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Tab. 1: Trockene, sandige Wegränder neben der Piste D2404, von der Einmündung in die B1 zwischen 
Okahandja und Otjiwarongo in Richtung Outjo, ca. 500 m in westlicher Richtung, Norden der Republik Namibia 
(NAM) 
1400 m NN 

 

 

 

 

 
 
 

Nr Gattung Art Unterart Familie Beleg
1 Chloris virgata Poaceae
2 Corchorus asplenifolius Tiliaceae
3 Eragrostis superba Poaceae
4 Geigeria ornativa Asteraceae
5 Heliotropium tubulosum Boraginaceae
6 Leucaena leucocephala Fabaceae
7 Limeum argute-carinatum Aizoaceae
8 Melinis repens Poaceae
9 Nidorella resedifolia Asteraceae

10 Ocimum americanum Lamiaceae 9906
11 Pechuel-Loeschea leubnitziae Asteraceae
12 Sesbania sesban Fabaceae 9907
13 Solanum panduriforme Solanaceae

 

 

 

 

 

 
 Sesbania sesban (L.) Merr. Begegnung 
 
Blütenstände von 

Es gab keinen Halt zur Stadtbesichtigung von Outjo, da die Tageszeit weit fortgeschritten 
war. So wurde die Stadt durchfahren, um bei hereinbrechender Dunkelheit noch rechtzeitig 
zum Nachtessen auf Namatubis einzutreffen, einer stilvollen, ruhigen Lodge – leider nur für 
eine Nacht. 

Namatubis Gästefarm (1x ÜVP) 
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4. Tag:  Outjo - Opuwo  

Am Morgen war noch Zeit zu einem Spaziergang auf dem Gelände der Lodge, wobei die 
angepflanzten und natürlich vorkommenden Arten eine reizvolle Mischung boten:   

Tab. 2: Gepflanzte und natürlich vorkommende Arten im Bereich der Namatubis Lodge bei Outjo, Norden der 
Republik Namibia (NAM) 
1220 m NN   
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Nr Gattung Art Unterart Familie Beleg
1 Acacia erioloba Fabaceae
2 Acacia galpinii Fabaceae
3 Acrotome inflata Lamiaceae
4 Aloe vera Xanthorrhoeaceae
5 Bougainvillea spectabilis Nyctaginaceae
6 Brachychiton acerifolius Sterculiaceae
7 Cassia spectabilis Fabaceae 9911
8 Catharanthus roseus Apocynaceae
9 Chloris virgata Poaceae

10 Cyathula orthocantha Amaranthaceae
11 Cyperus papyrus Cyperaceae
12 Delonix regia Fabaceae 9909
13 Dicoma tomentosa Asteraceae
14 Encephalartos altensteinii Cycadaceae
15 Erythrina spec. Fabaceae
16 Ficus sycomorus Moraceae
17 Flaveria bidentis Asteraceae 9908
18 Galinsoga parviflora Asteraceae
19 Hermannia spec. Sterculiaceae
20 Hibiscus rosa-sinensis Malvaceae
21 Iochroma coccinea Solanaceae
22 Iochroma cyanea Solanaceae 9912
23 Jacaranda mimosifolia Bignoniaceae
24 Jatropha multifida Euphorbiaceae
25 Lantana camara Verbenaceae
26 Leucaena leucocephala Fabaceae
27 Mangifera indica Anacardiaceae
28 Monstera deliciosa Araceae
29 Pachypodium lamerei Apocynaceae
30 Plumbago capensis Plumbaginaceae
31 Pyrostegia venusta Bignoniaceae
32 Schinus molle Anacardiaceae
33 Sclerocarya birrea Anacardiaceae
34 Solanum rantonnetii Solanaceae 9910
35 Tipuana tipu Fabaceae
36 Vernonia glabra Asteraceae
37 Zantedeschia aethiopica Araceae

Zunächst ging es nach Outjo zum Stadtbummel und zum Einkauf, wobei die Malereien an 
verschiedenen Außenfassaden beeindruckten, insbesondere die der deutsche Bäckerei mit 
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angeschlossenem Café, wobei nicht versäumt wurde, auch die interessant gestaltete WC-
Anlage zu besichtigen.   

Outjo  

Outjo1, Otjiherero "kleiner Hügel", ist Kreisstadt in der Region Kunene mit ca. 7 200 Einw. 
Outjo liegt südlich der östlichen Ausläufer der Fransfonteinberge und gliedert sich in die zwei 
Stadtteile Outjo und Etoshapoort. Die Stadt gilt als Wiege des Karnevals in Namibia. Outjo 
hat einen TransNamib-Bahnanschluss, einen Flugplatz, ein Krankenhaus sowie eine Klinik2. 

Seit dem 16. Jh. leben in der Region Kunene die Himba, eine den Herero nahestehende 
Bantuvolksgruppe, die tags darauf besucht werden sollte. Die Stadt Outjo wurde 1897 von 
deutschen Kolonialtruppen gegründet, nachdem der damalige Major Theodor Leutwein eine 
Militärbasis errichtet hatte, um den noch unbekannten Norden von Deutsch-Südwestafrika zu 
erforschen. Im Heimatmuseum (Franke Haus Museum) werden die Expeditionen des Majors 
in das Ovamboland gezeigt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im Stadtbild fielen verschiedene Anpflanzungen 
auf wie z.B. der Flaschenbaum Pachypodium 
lamerei Drake, Apocynaceae (oben li und oben 
re) und die prächtige Staude der Caesalpinia 
pulcherrima Sw., Fabaceae (unten re). 

 

Die Weiterfahrt auf der C40 in Richtung Kamanjab führte durch die für den Norden Namibias 
typische Mopane-Savanne mit Colophospermum mopane (Benth.) J. Léonard (Fabaceae) und 
                                                           
1 Siehe auch: http://de.wikipedia.org/wiki/Outjo. Abfrage 01.02.2011. 
2  Stadtplan bei BARTHLEN (2011), S. 77. 
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eingemischten Arten der Gattungen Acacia (Fabaceae) und Combretum (Combretaceae). Zu 
den heimischen Sträuchern der Savanne zählt auch Dichrostachys cinerea (L.) Wight & Arn. 
(Fabaceae), der im nichtblühenden Zustand wenig auffällig ist. 

Colophospermum mopane 

Der Name des Mopanebaumes ist griechischen Ursprungs und weist auf die harzhaltigen 
Samen hin, denn der Namensteil colophos ist abgeleitet von Colophonium und bezieht sich 
auf den starken Terpentin-Geruch des Harzes. Colophonium wird aus Terpentin gewonnen. 

Beschreibung 

Der Mopanebaum hat einen rauhen, grauen Stamm und ist an seinen paarigen Blätter, die sich 
bei starker Hitze zusammenfalten, und seinen flachen Hülsen mit den klebrigen Samen leicht 
zu erkennen. Die Mopaneblätter dienen vielen Laubäsern wie Elefanten, Giraffen und 
Spitzmaulnashörnern als nahrhaftes Futter. 

Vorkommen 

Mopane wächst in trocken-heißen Gebieten in Höhenlagen von 200 - 1500 m NN im Norden 
des südlichen Afrika. Die Gattung Colophospermum kommt nur in Afrika mit der einen Art 
vor und wird auf schlecht entwässernden, oft sandigen Böden mit hohem Kalkanteil ange-
troffen. Hier breitet sie sich bestandsbildend zu Mopanewäldern aus, wobei die Bäume in der 
Größe von 4 - 18 m variieren können, d.h. auch Sträucher und kleine Waldungen bilden 
können, wenn sie einen schlankeren Wuchs haben.  
 

 
Verbreitung von Mopane im südlichen Afrika 

Verwendung  

Zusammen mit Kameldorn (Acacia erioloba) und Ahnenbaum (Combretum imberbe) gehört 
Mopane zu den beliebtesten Brennhölzern im südlichen Afrika. Die Blätter sind die Nahrung 
für die Raupe von Gonimbrasia belina, einem Nachtfalter aus der Familie der Pfauenspinner. 
Wegen ihres hohen Proteingehaltes werden sie von den Einheimischen gesammelt, geröstet, 
getrocknet oder in der Mopanewurmsuppe gegessen. Die Puppe der Raupe spinnt einen 
Kokon, der als Wildseide zur Herstellung von Kleidung dient.  

 

 Raupe von Gonimbrasia belina an Mopane
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Das harte, rötliche Holz wurde für Eisenbahnschwellen und zur Ausschachtung von Berg-
werksstollen genutzt. Es gehört zu den schwersten Hölzern des südlichen Afrika und ist durch 
seine Härte schwierig zu bearbeiten. Gerade das macht es aber termitenresistent, weshalb es 
oft für Zaunpfosten und Bodenbeläge genutzt wird. Traditionell wird Mopaneholz für den 
Hausbau und für Kraalzäune verwendet, die Zweige werden als Zahnbürste gekaut. Die Rinde 
wird zum Herstellen von Schnüren und zum Gerben, die Blätter zur Wundheilung und gegen 
Magenbeschwerden benutzt. 

Im Holzblasinstrumentenbau setzt sich Mopane in immer stärkerem Maße als mögliches 
Ersatzholz für Grenadill (Dalbergia melanoxylon) durch, da es gleichfalls sehr hart und dicht 
ist und ähnlich vorteilhafte klangliche Eigenschaften besitzt. Zudem sind im Unterschied zu 
Dalbergia-Arten keine nennenswerten allergischen Reaktionen auf Mopane-Holz bekannt3. 

Die Fahrt auf der C40 wurde zweimal unterbrochen. Der erste Halt, ca. 130 km südlich von 
Kamanjab bei einer Höhe von 1300 m NN, galt zunächst einer Panther-Schildkröte am 
Straßenrand und wurde dann als Botanisierpause genutzt. Zu den auffälligsten Arten gehörten 
Sesamum triphyllum Asch. (Pedaliaceae) und Acrotome inflata Benth. (Lamiaceae). 

Beim nächsten Stopp, ca. 75 km südlich Kamanjab, wurden fruchtende Exemplare des Kudu-
Busches Combretum apiculatum Sond. (Combretaceae) und im lichten Unterwuchs sowie im 
sandigen Straßenrand verschiedene blühende Annuelle gefunden wie Aptosimum elongatum 
Engl. (Scrophulariaceae), Cyatula orthocantha (Aschers.) Schinz und Guilleminea densa 
(Willd.) Moq. (Amaranthaceae). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Aptosimum elongatum Engl. Cyathula orthocantha (Aschers.) Schinz 

Die Fahrt wurde auf der C35 in Richtung Ruacana fortgesetzt und nach einer Kaffeepause 
durch zwei Stopps unterbrochen. Der erste war ca. 170 km südlich Ruacana bei stattlichen 
Exemplaren von Stinkbäumen und der zweite nach weiteren 100 km Fahrt. Die gefundenen 
Arten beider Stopps sind in Tab. 3 zusammengefasst. 

Sterculia 

Stinkbäume sind sind laubabwerfende Bäume oder Sträucher mit wechselständigen einfachen 
oder geteilten Laubblättern. Sie sind mit etwa hundert Arten in der Familie der Malvaceae 

                                                           
3  Informationen unter: http://de.wikipedia.org/wiki/Mopane. Abfrage 29.01.2011, mit Abbildungen auch bei 

http://www.plantzafrica.com/plantcd/colomopane.htm. Abfrage 06.09.2011. 
Siehe auch BARTHLEN (2011), Heil- und Nutzpflanzen Namibias, Botswana und Zimbabwes, S. 154. 
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(Unterfamilie Sterculioideae)4 vertreten und haben eine tropische Verbreitung. Sie bilden 
doldige oder traubige Blütenstände. Die meist radiärsymmetrischen Blüten sind fünfzählig. Es 
gibt oft zwittrige und eingeschlechtige Blüten an einer Pflanze. Die fünf Kelchblätter sind 
röhrig oder glockenförmig verwachsen. Kronblätter fehlen, Staubblätter sind (0) 10 bis 30 
vorhanden. Bis zu fünf Fruchtblätter sind zu einem Fruchtknoten verwachsen und bilden 
holzige Balgfrüchte mit einem bis vielen Samen. Auffallend ist oftmals der starke Geruch bei 
Blättern und Blüten5. 

Tab. 3: Mopane-Savanne beiderseits der C35, ca. 170 km südlich Ruacana, Region Kunene im Norden 
Namibias (NAM) 
1300 m NN  

 

 

 

 

 

 

 
 

Nr Gattung Art Unterart Familie Beleg
1 Acrotome inflata Lamiaceae 9916
2 Bidens pilosa Asteraceae
3 Ceratotheca sesamoides Pedaliaceae
4 Colophospermum mopane Fabaceae
5 Crotalaria spec. Fabaceae
6 Hermbstaedtia linearis Amaranthaceae
7 Hirpicium spec. Asteraceae
8 Pechuel-Loeschea leubnitziae Asteraceae
9 Sida ovata Malvaceae

10 Sterculia spec. Sterculiaceae

Bei einbrechender Dunkelheit wurde Opuwo erreicht. Nach einem kurzen Halt bei einigen 
Himba-Frauen, die am Straßenrand u.a. traditionellen Schmuck anboten, darunter auch die 
Gehäuse der Ngoma-Schnecke, ging es ohne Stadtbesichtigung ins Quartier. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 

Opuwo Country Lodge (2x ÜHP) 

                                                           
4  Da bei Standardfloren und Datenbanken Änderungen der Systematik z.Zt. noch nicht vorgenommen wurden, 

werden in diesem Exkursionsbericht die Gattungen der Unterfamilie Sterculioideae weiterhin in der Familie 
der Sterculiaceae aufgeführt. 

5  vgl. de.wikipedia.org/wiki/Stinkbäume. Abfrage 29.01.2011. 
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5. Tag:  Opuwo (Himba)  

Dieser Tag war als Besuch der Himbas eingeplant. Bedingt durch eine notwendige Reparatur 
des Busses musste auf diesen für den Tag verzichtet werden, sodass vom Hotel zwei Safari-
Fahrzeuge gestellt wurden, die nur einen Kurzaufenthalt bei den Himbas am Vormittag 
ermöglichten. Nach einem leichten Mittagessen mit Imbisscharakter war der restliche Tag zur 
freien Verfügung und konnte zur botanischen Erkundung genutzt werden (Tab. 4). 

Zunächst einige allgemeine Seiten zum Gebiet, in dem die Himbas leben und zu den Himbas 
selbst:  

Kaokoland  

Mit einer Größe von ca. 50 000 km² liegt das Kaokoland im nordwestlichen Teil Namibias. 
Die durchschnittlichen jährlichen Niederschläge erreichen im Osten des Gebietes 400 mm 
und sinken auf einer Distanz von ca. 200 km auf 75 mm im westlichen Teil ab. Der Hauptteil 
der Niederschläge fällt mit starker interannueller Variabilität vom Dezember bis zum März. In 
physiogeographischer Hinsicht lässt sich das Kaokoland in drei Einheiten untergliedern: 

Der östliche Teil des Kaokolandes wird vom Randschwellen-Bergland mit Höhen von 1000 - 
1500 NN geprägt. Nach Westen geht diese mittelgebirgsartige Einheit in die stark gegliederte 
Große Randstufe (Escarpment) über. Der westlichste Teil des Kaokolandes wird von der 
Küstenabdachung gebildet, die die Vor-Namib und die Nördliche Namib umfasst. Der bis an 
die Nördliche Namib reichende Teil des Kaokolandes ist dem Paläotropischen Florenreich 
zuzuordnen, wobei der östliche Raum der Sudano-Sambesischen Florenregion angehört. Bei 
etwa 13° östlicher Länge erfolgt mit abnehmenden jährlichen Niederschlagsmengen der 
Übergang zur Nama-Karoo-Florenregion (WERGER 1978, JÜRGENS & al. 1997, MAGGS & al. 
1994, 1998). COWLING & HILTON-TAYLOR (1997) beschreiben das Kaokoland als ein 
Diversitäts- und Endemitenzentrum innerhalb des südafrikanischen Subkontinents. Vor allem 
die Savannenvegetation des Randschwellen-Berglands und der Escarpment-Zone werden von 
den Himba in halbnomadischer Nutzungsweise bewirtschaftet (BECKER 2007).  

Flora und Vegetation 

Die Flora des Kaokolands wurde auf ca. 950 Arten mit mindestens 116 Endemiten geschätzt. 
Nach der Dissertation von CRAVEN (2009) sind diese Zahlen nach oben zu korrigieren. Sie 
trennt die Flora des Kaokovelds in eine eigene Gruppe ab, die Kaoko Group, deren Areal eng 
mit der Verbreitung von Sesamothamnus guierichii (Engl.) E.A. Bruce verknüft ist und zu der 
etwa 150 Species mit gleichem Verbreitungsschwerpunkt gehören. Die artenreichste Familie 
sind die Acanthaceae, gefolgt von den Fabaceae, Euphorbiaceae und den Asteraceae 
(CRAVEN 2009, 93-94).  

Entsprechend der Vegetationskarte von GIESS (1970, 1998) wird das Kaokoland in zwei 
Vegetationstypen unterteilt, und zwar in die Vegetation der Nördlichen Namib (im Osten 
begrenzt durch die Grenze des Skeleton Coast Parks) und der Mopane-Savanne weiter östlich. 
Bei einer einer etwas differenzierteren Sichtweise ist die Vegetation im nordöstlichen Kaoko-
land der Colophospermum mopane-Terminalia prunioides-Savanne und der Colophospermum 
mopane-Terminalia prunioides-Combretum apiculatum-Savanne zuzuordnen. In beiden Ein-
heiten ist die Baumart Colophospermum mopane dominant. Je nach Standort treten weitere 
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Baumarten hinzu, wie Boscia spec., Commiphora spec., Combretum spec. und verschiedene 
Acacia-Arten. 

Savanne 

Savannen sind Ökosysteme, die durch eine kontinuierliche Schicht von Gräsern und (meist) 
eine diskontinuierliche Schicht von Bäumen und/oder Sträuchern charakterisiert sind. Die 
geschlossene untere Vegetationsschicht enthält – außer Gräsern – zu einem gewissen Umfang 
krautige Arten. Savannen sind der häufigste Vegetationstyp der Tropen und Subtropen und 
bedecken fast den halben afrikanischen Kontinent. Sie kommen unter ariden bis subhumiden 
saisonalen Klimabedingungen vor, mit einer (in Äquatornähe) oder zwei Trockenzeiten sowie 
einer Hauptregenzeit in den Sommermonaten. Die nördlichen und südlichen Savannen 
Afrikas waren während eines Großteils der evolutiven Zeitspanne durch einen ariden Korridor 
in Ostafrika verbunden, der zu großen phytogeographischen Ähnlichkeiten zwischen den 
Savannen der genannten Gebiete geführt hat. Er bestand seit dem Miozän und wurde durch 
humidere, für das Pleistozän datierte Perioden unterbrochen (WAGENSEIL & SAMINI 2007). 

Savannen zählen heute zu den am dichtesten besiedelten Räumen der Tropen und unterliegen 
daher verstärkt anthropogenen Eingriffen. In den Trocken- und Dornsavannen des südlichen 
Afrika, die vorwiegend weidewirtschaftlich genutzt werden, haben nicht angepasste Be-
stockungsraten vielerorts eine starke Verbuschung zur Folge, so dass sich die Anteile von 
Gräsern und Gehölzen verschieben und es zu einem Rückgang der Tragfähigkeit kommt. 
Ähnliches ist in den Nationalparks zu beobachten, wenn durch Wildzäune die Wanderungs-
bewegungen der Tierpopulationen eingeschränkt werden (SCHULTE 2002). 

Weidemanagement der Himba 

Das Kaokoland ist die Heimat der rund 6 000 Himbas, die eng mit den Herero verwandt sind 
und mit diesen dieselbe Sprache sprechen. Sie sind ein Hirtenvolk, das im wesentlichen 
Rinder und Ziegen züchtet und eine pastoralnomadische Wirtschaftsweise praktiziert. Ihr 
wesentliches Charakteristikum ist Mobilität und die daraus folgende Extensivität der 
Nutzung. Eine tragende Säule des Weidemanagements ist die Differenzierung in regenzeit-
liche Weidegebiete und trockenzeitliche Gebiete. Nach den ersten guten Regenfällen werden 
die Herden in der Nähe einiger weniger Siedlungsgebiete zusammengezogen. Erst gegen 
Ende der Regenzeit dürfen die Rinderherden in Richtung auf die Trockenzeitweiden getrieben 
werden. Unnötige Herdenbewegungen sollen jedoch vermieden werden, und die Hirten sollen 
in erster Linie die Trockenzeitweiden in der Nähe ihres hauptsächlichen Siedlungsgebietes 
nutzen. Bestimmte Gebiete werden zusätzlich als Schutzgebiete ausgewiesen, und dürfen nur 
bei Dürren genutzt werden. Dieses Weidemanagement ähnelt dem in anderen pastoral-
nomadischen Gesellschaften und dient dem Schutz der natürlichen Ressourcen. Das Einhalten 
der Nutzungsregeln unterliegt einer sozialen Kontrolle, und Übertretungen werden in der 
Regel sanktioniert (Weitergehende Literatur bei BECKER 2000, EISOLD 2010 und HOSHINO & 
al. 2009). 

Kultur der Himba 

Bei den Himba haben Kleidung, Haartracht und Schmuck eine besondere Bedeutung und sind 
ein Teil ihrer Tradition und Kultur. Schon den Neugeborenen hängt man Perlenketten um. 
Sind die Kinder etwas älter, so kommen Armreifen aus getriebenem Kupfer und Muscheln 
hinzu. Die Frauen verwenden täglich mehrere Stunden für die Schönheitspflege. Der gesamte 
Körper wird mit einer Creme eingerieben, die aus Butterfett und Ockerfarbe besteht. Zur 
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Parfümierung werden verschiedene Pflanzen wie Commiphora, Cymbopogon, Cyperus, 
Ocimum, Thamnosma und Zanthoxylum verarbeitet (schriftl. Mitt. BARTHLEN 2011). Die 
Creme verleiht dem Körper einen intensiven rötlichen Glanz, der dem Schönheitsideal der 
Himba entspricht.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Himbadorf 15 km nördlich von Opuwo1 

Durch den unkontrollierten Tourismus im Kaokoland gerät die Kultur der Himbas zunehmend 
in Gefahr. Touristen verteilen aus Unwissenheit Süssigkeiten, Alkohol und vieles andere, was 
der Himba-Kultur fremd ist. Obwohl von vielen Seiten gefordert wird, den Tourismus zu 
reglementieren und das gesamte Gebiet zum Schutzgebiet zu erklären, sieht die namibianische 
Regierung bislang keinen Handlungsbedarf, sondern kritisiert die Himbas als unzivilisiert, 
rückständig und fortschrittsfeindlich2. 

Die Zeit im Dorf reichte aus, um sich zu informieren und um sich eine eigene Meinung zu 
bilden. Es entstanden viele Fotos an diesem interessanten Vormittag. 

 

 

 

 

 

 

                                                           

Himba-Frau beim Buttern. Verheiratete Frauen tragen 
die von der Mutter geerbte Ngoma-Schnecke.  

Junge Himba-Frauen stellen sich zum Tanz auf. 
 
 

1  Dieses und weitere Fotos unter: http://en.wikipedia.org/wiki/Himba. Abfrage 04.02.2011. 
 Ein Reisebericht über Ondjamba Safaris: 8 Tage auf einsamen Wegen durch das Land der Himba. – AZ online 

vom 4.01.2007. Abfrage 03.02.2011. 
2 Zitiert aus dem online-Reiseführer Namibia in: http://www.namibia-info.net/nordnamibia/himba.html. Abfrage 

04.02.2011. 
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wurde die Zeit zur Besichtung und für Einkäufe genutzt3 bzw. für eine stressfreie botanische 
Erkundung: 

Aufgrund der guten Regenfälle konnte sowohl 
in der Umgebung der Hütten als auch weiter 
am Rande des Dorfes eine zwar artenarme, 
aber üppig blühende Ruderalflora beobachtet 
werden, die überwiegend von der Familie der 
Solanaceae dominiert wurde, insbesondere 
von der Blasenkirsche Physalis angulata L. 
(Abb. re). 
 
 

Der Nachmittag war Opuwo vorbehalten, z.T. 

Tab. 4: Rundtour durch die Colophospermum mopane - Terminalia prunioides-Savanne mit Acacia-Arten wie 
Acacia nilotica und reichem Unterwuchs zwischen der Opuwo Country Lodge und dem Ort Opuwo, Region 
Kunene, Republik Namibia (NAM) 
1150 – 1200 m NN 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Nr Gattung Art Unterart Familie Beleg
1 Abutilon englerianum Malvaceae 9930
2 Acacia mellifera Fabaceae
3 Acacia nilotica kraussiana Fabaceae 9921
4 Actiniopteris radiata Pteridaceae 9926
5 Alternanthera pungens Amaranthaceae
6 Catophractes alexandri Bignoniaceae
7 Colophospermum mopane Fabaceae 9925
8 Commiphora mollis Burseraceae
9 Commiphora multijuga Burseraceae

10 Corallocarpus welwitschii Cucurbitaceae 9923
11 Crotalaria damarensis Fabaceae
12 Eragrostis superba Poaceae
13 Flaveria bidentis Asteraceae
14 Geigeria acaulis Asteraceae 9927
15 Hermannia modesta Sterculiaceae
16 Hirpicium gazanioides Asteraceae 9920
17 Leonotis ocymifolia schinzii Lamiaceae 9928
18 Lessertia benguellensis Fabaceae 9932
19 Leucas pechuelii Lamiaceae 9924
20 Mandevilla spec. Apocynaceae 9929
21 Pechuel-Loeschea leubnitziae Asteraceae
22 Sida ovata Malvaceae 9922
23 Solanum lichtensteinii Solanaceae
24 Solanum panduriforme Solanaceae
25 Spirostachys africana Euphorbiaceae
26 Tapinanthus oleifolius Loranthaceae
27 Terminalia prunioides Combretaceae 9931

 

 
                                                           
3 Karte und Stadtplan bei BARTHLEN 2011, S. 78 
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Sida ovata Forssk., Malvaceae 
 
 

Corallocarpus welwitschii (Naudin) Hook. f. ex Welw., 
Cucurbitaceae rankend im Mopane-Busch 

  

Terminalia prunioides M.A. Lawson,
Combretaceae 

 

Mandevilla spec., Apocynaceae4 
 
 

 
 
Actiniopteris radiata (J. Koenig ex 

) Link, Pteridaceae Sw.

 

Opuwo  4 
Opuwo (früher auch Ohopoho) ist Hauptstadt der nordnamibischen Region Kunene und mit 
rund 4 900 Einw. die einzige Stadt des Kaokovelds in Namibia. 
Opuwo, Zentrum der jahrhundertealten Himba-Kultur, liegt nördlich der Joubertberge und 
bedeutet in der Stammessprache der Himba so viel wie "das Ende", möglicherweise weil 
nördlich der Stadt die Infrastruktur stark eingeschränkt war. Tradition und Neuzeit treffen 
unvermittelt aufeinander - mit allen Problemen eines derartigen Zeitsprungs. 
Opuwo wurde von der Südafrikanischen Regierung als Verwaltungszentrum für das Gebiet 
der Himba aufgebaut, dann vom südafrikanischen Militär als Stützpunkt genutzt und bis 1990 
von den UNTAG Truppen als Stadt ausgebaut. Opuwo besitzt auch das einzige Krankenhaus 
des Gebietes. Inzwischen ist Opuwo gern genutzte Station zu den Epupafällen des Kunene 
und Ausgangspunkt für Fahrten in das Marienflusstal und das Hartmanntal5. 

 

                                                           
4  Diese buschförmig wachsende Mandevilla-Art war möglicherweise aus Gärten von Opuwo ausgewildert. 

Näheres über diese neotropische Gattung unter http://de.wikipedia.org/wiki/Mandevilla. Abfrage 08.09.2011. 
5  In Teilen wörtlich zitiert aus: http://de.wikipedia.org/wiki/Opuwo. Abfrage 29.01.2011. 
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6. Tag:  Opuwo - Ruacana Falls - Oshakati 

Wir verließen Opuwo in östlicher Richtung auf der asphaltierten C41, bogen ab in Richtung 
Ruacana auf die Schotterpiste C35, die zum Kunene führt, um zu sehen, ob die Wasserfälle 
"laufen". Nach einem Halt auf der C35 bei 1175 m NN, bei dem der üppig blühende Hibiscus 
calyphyllus Cav. (Malvaceae) und die ausgebreitete Winde Ipomoea sinensis (Desr.) Choisy 
subsp. blepharosepala (A. Rich.) A. Meeuse (Convolvulaceae) fotografiert werden konnten, 
ging es vor Ruacana auf die asphaltierte C46  und zu den eindrucksvollen Wasserfällen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Nach anschließendem Besuch eines Bewässerungsprojektes für Gemüse war Mittagspause bei 
einem ehrwürdigen Baobab.  

Adansonia digitata L.  

Der Afrikanische Affenbrotbaum oder Afrikanischer Baobab (arab. bu-hubub) aus der 
Familie der Bombacaceae, inzwischen in die Malvaceae (Malvengewächse) gestellt, gehört zu 
den bekanntesten Bäumen des tropischen Afrika1, der immer wieder zu Publikationen 
angeregt hat (WICKENS 1982, ERB 2004). 

Der Affenbrotbaum zeichnet sich durch einen relativ kurzen, extrem dicken Stamm aus, der 
häufig tief gefurcht ist oder kehlige Vertiefungen aufweist. Die Baumkrone besteht aus 
kräftigen Ästen, die eine weit ausladende Krone bilden. Im unbelaubten Zustand erinnert die 

                                                           
1  Text und Abbildungen aus: http://de.wikipedia.org/wiki/Afrikanischer_Affenbrotbaum. Abfrage 05.02.2011. 
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Astkrone an ein Wurzelsystem, was zu der Legende beigetragen hat, der Affenbrotbaum sei 
ein vom Teufel verkehrt herum gepflanzter Baum. Die graubraune bis graue Rinde ist 5 - 10 
cm dick, außen hart und innen faserig. Deshalb kann der Baum kleinere Buschbrände relativ 
unversehrt überstehen. Junge Bäume haben zuerst eine Pfahlwurzel. Mit zunehmendem Alter 
des Baumes entwickelt sich ein Lateralwurzelsystem, das bis in eine Bodentiefe von 1,8 m 
reicht und sich horizontal weiter als die Baumhöhe erstreckt.   

 

   
Baobabs in Tansania              Baobab in Senegal 

Bei Baobabs werden entsprechend der Stammform vier Entwicklungsphasen unterschieden: 
Schmale, kegelförmige, flaschenförmige, und alte Schösslinge (bis10 - 15 Jahre) wachsen 
zunächst ohne ausgeprägtes Dickenwachstum zu einer Höhe von 4 - 6 m heran, die Äste ragen 
spitzwinklig nach oben. Auf geeigneten Standorten wachsen sie anfangs jährlich zwischen 80 
und 100 cm. Dann schwillt der Stamm zu einer Kegelform an (bis 60 - 70 J.), wird 5 bis 15 m 
hoch und bis zu 7 m dick. Im Alter von 30 - 40 J. beginnen die Äste rechtwinklig vom Stamm 
weg zu wachsen und nehmen in ihrem Längenwachstum deutlich zu. Danach ist der Baum 
mit 10 - 20 m in der Höhe ausgewachsen, der Stamm nimmt in der Dicke zu und entwickelt 
eine Flaschenform (200 - 300 J.). Ein Baum kann im Alter von 100 Jahren bereits einen 
Stamm-durchmesser von 4 - 5 m erreicht haben. Schließlich entwickelt der Baum eine 
ausladende Krone und wächst nur noch langsam in die Breite, hohle und mehrfache Stämme 
sind häufig zu finden (bis 800 J.). 

Der Affenbrotbaum ist ein periodisch laubabwerfender Baum. Die Blätter erscheinen im 
Frühsommer vor dem Beginn der Regenzeit und entwickeln sich vollständig innerhalb von 
vier Wochen. Bleibt der Regen aus oder ist die Regenmenge gering, verzögert sich die Blatt-
entwicklung. Affenbrotbäume treiben zuerst Blätter von einfacher elliptischer Form aus, die 
i.d.R. frühzeitig wieder abgeworfen werden. Ihnen folgen glänzend grüne Laubblätter, die 
fünf- bis neunteilig sind. Sie haben einen Durchmesser von etwa 20 cm und sind an den 
Zweigen wechselständig angeordnet. 
 

   
Blüte des Affenbrotbaums                         Blüte im Längsschnitt, deutlich zu erkennen: die Staubblattröhre 

Blüte 

In Westafrika blüht der Affenbrotbaum das erste Mal im Alter von 8 - 10 Jahren, in Ost- und 
Südafrika erst, wenn der Baum mindestens 16 J. alt geworden ist. Der Blütenansatz erfolgt 
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vier Wochen nach der Blattentwicklung. Die Hauptblütezeit beträgt vier Wochen. Die sehr 
großen Blüten sind von wachsig-weißer Farbe und hängen an langen Stielen von den Blatt-
achseln herab. Diese sind in Ost- und Südafrika ca. 20 Zentimeter lang, in Westafrika 
dagegen bis zu 90 Zentimeter. Die Blüten bestehen aus fünf Kronblättern, die sich ein leicht 
über-lappen und 4,5 - 5 cm breit und 12 cm lang sind. Jede Blüte hat ca. bis zu 1.600 
Staubblätter, die an ihrer Basis zu einer 1,5 - 4,5 cm langen Röhre zusammengewachsen sind. 
Die durch Aasgeruch auffallenden Blüten öffnen sich ab dem Spätnachmittag und sind bis 
zum nächsten Morgen offen. Während der Nacht werden sie durch Flughunde wie Palmen- 
und Nilflughund bestäubt. Auch der Großohr-Riesengalago, der Senegal-Galago und 
verschiedene Nachtfalter besuchen die Blüten und tragen in kleinerem Umfang zur 
Bestäubung bei.  

Früchte und Samen 

Nach der Bestäubung entwickeln sich innerhalb von acht Monaten Kapseln, die je nach 
Verbreitungsgebiet unterschiedlich geformt sind und sich während des Reifungsprozesses von 
grün über gelb in ein Graubraun verfärben. Das auch für den Menschen essbare Fruchtfleisch 
ist weiß und schmeckt aufgrund des Vitamin C-Gehalts säuerlich. Darin eingebettet sind die 
Samen, die gleichfalls essbar sind. Sie sind haselnussgroß, nierenförmig und sehr fettreich. 
Verzehrt werden die Früchte vor allem von Elefanten und Pavianen, aber auch von Antilopen. 
Dabei werden auch die Samen aufgenommen, passieren aber den Verdauungstrakt unverdaut 
und werden von Vögeln aus dem ausgeschiedenen Kot herausgepickt. Die Samen bleiben 
mehrere Jahre keimfähig und weisen eine ausgeprägte Keimruhe auf, die vermutlich durch 
Buschfeuer oder langanhaltende Regenfälle durchbrochen wird. Ohne diese Ereignisse liegt 
die Keimfähigkeit unter 20 %, daher werden die Samen künstlich keimfähig gemacht, indem 
sie mit kochend heißem Wasser übergossen und etwa einen Tag in der Flüssigkeit stehen 
gelassen werden. Je nach Witterungsbedingungen können solcherart vorbehandelte Samen 
nach drei Wochen bis zu sechs Monaten zur Keimung kommen. Auch Säurebehandlung und 
Anschleifen der dicken Samenschale können die Keimfähigkeit verbessern. 

Alter 

Die Mächtigkeit der Bäume mit ihrer unregelmäßigen Wachstumsform hat immer wieder 
dazu geführt, dass das Alter der Bäume überschätzt wurde. Mit Hilfe der C14-Datierung 
konnte für einen Baum von 4,5 m Stammdurchmesser ein Alter von etwa 1000 Jahren 
ermittelt werden. Einige Wissenschaftler gehen davon aus, dass Baobabs ein Alter bis zu 
2000 Jahren erreichen können. 

Verbreitung 

In seinem Verbreitungsgebiet weist der Affenbrotbaum deutliche morphologische Unter-
schiede auf. Er ist die charakteristische Baumart der trockenen Baumsavanne des Tieflandes 
südlich der Sahara. Sein natürliches Verbreitungsgebiet reicht von der Sahelzone bis in den 
Transvaal. Da der Baum frostempfindlich ist, ist die südliche Verbreitungslinie durch die 
Frostgrenze entlang des 15. Breitengrades bedingt. An den semiariden Lebensraum in einer 
Höhenlage von 450 - 600 m mit jährlichen Niederschlagshöhen zwischen 300 - 500 mm ist 
der sonnenliebende Baum durch seine besondere Fähigkeit zur Wasserspeicherung angepasst. 
Während der Regenzeit (6 Wochen - fünf Monate) kann ein Baum bis zu 140 000 l Wasser 
aufnehmen, die er für die Trockenzeit im Stamm speichert, der sich während der Regenzeit 
um mehrere Zentimeter verdicken kann. 
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Verwendung2 

Die San, Bewohner der Kalahari-Wüste, zapfen direkt den Wasservorrat der Bäume an, um 
ihren Flüssigkeitsbedarf zu decken. Auch Fruchtfleisch, Samen, Rinde, Blätter und Spröss-
linge werden vielseitig genutzt. Die Höhlungen des Baumes werden zudem als Speicher für 
Getreide und Wasser verwendet. Ähnlich der Rolle, die früher Linden und Eichen im mittel-
europäischen Dorfleben inne hatten, spielt der Affenbrotbaum im afrikanischen Leben eine 
große Rolle. An zentral gelegenen Bäumen finden in vielen Dörfern Märkte, Verhandlungen 
und sonstige soziale Ereignisse statt. 

In der afrikanischen Volksmedizin findet nahezu jeder Teil des Affenbrotbaums Verwendung. 
So werden die Früchte z.B. gegen Infektionen und Krankheiten wie Pocken und Masern 
eingesetzt. Die Blätter werden bei Erkrankungen wie Ruhr, Diarrhöe, Koliken und Magen-
Darm-Entzündungen eingenommen. Die Samen finden Verwendung als Herzmittel, bei Zahn-
schmerzen, Leberinfektionen und Malaria-Erkrankungen. 

Das Fruchtfleisch ist reich an Vitamin C, B und Kalzium. Getrocknet wird es nach Entfernung 
der Samen und Fasern entweder unverarbeitet gegessen oder in Milch oder Breie gemischt. Es 
kann außerdem zu Bier vergoren werden. Aus den fettreichen Samen gewinnt man ein Öl, das 
stabil und reich an Palmitinsäure ist. Gepulvert dienen sie zum Andicken von Suppen. Die 
Samen werden auch geröstet gegessen oder fermentiert als Gewürz verwendet. Die Blätter des 
Affenbrotbaums werden außerdem als Gemüse genutzt, indem sie wie Spinat zubereitet 
entweder frisch gegessen oder getrocknet und pulverisiert werden. 100 g haben ca. 69 kcal 
und enthalten u.a. 3,8 g Eiweiß sowie 50 mg Vit. C.   

Der Baum liefert darüber hinaus Material für Kleidung, zum Dachdecken, Halsschmuck, 
Schnüre und Seile, Netze, Matten, Hüte, Tabletts, Kisten, Körbe und Papier. Verwendet 
werden dafür die Fasern des inneren Bastes, die sehr dauerhaft und kräftig sind. Sie werden 
gewonnen, indem die Rinde der Bäume abgeschält wird. Ähnlich wie bei der Korkeiche 
regeneriert sich die Rinde, sodass die Bäume wiederholt als Bastlieferant genutzt werden 
können. Aus den Wurzeln wird ein roter Farbstoff gewonnen. Der Pollen ergibt vermischt mit 
Wasser einen Klebstoff. Aufgrund des hohen Pottascheanteils kann aus der Asche Seife 
hergestellt werden. Forstwirtschaftlich wird der Affenbrotbaum nicht genutzt. Aufgrund 
seiner Elastizität ist das Holz nur schwer mit der Axt zu bearbeiten und verrottet sehr schnell. 

Nach Weiterfahrt in östlicher Richtung und Abbiegen in die M123 ging es nach Tsandi, um 
dem Königspaar König Omukwaluudhi Tatekulu Josia ya Shikongo tsha Taapopi und seiner 
Gattin, Königin Lisa Nadjala Taapopi, unsere Aufwartung zu machen, und zwar in der alten 
Residenz, die auch besichtigt wurde. Im Norden Namibias existieren noch sieben traditionelle 
Königreiche, deren Könige auch in der parlamentarischen Demokratie Namibias wichtige 
Funktionen zu erfüllen haben: Sie lenken die kulturellen Angelegenheiten und damit einen 
Teil der Bildung, sie sind Richter der untersten Instanz und regeln die wohl wichtigste Frage 
des gesamten Afrika: die Verteilung von Land3. Bei dieser Audienz war auch vom geplanten 
Besuch des Königspaares in Deutschland die Rede, der im Juni 2011 stattfand. Die öffent-
                                                           
2 Siehe auch BARTHLEN (2011), Heil- und Nutzpflanzen Namibias, Botswana und Zimbabwes, S. 138. 
3  Aus einem Download eines Flyers von der Homepage www.bildung-fuer-namibia.org des gemeinnützigen 

Vereins "Bildung für Namibia e.V.". Abfrage 23.05.2011. 
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lichen Auftritte bei Veranstaltungen und bei der Besichtigung von Sehenswürdigkeiten 
wurden in den Medien erwähnt, insbesondere der Besuch der Zugspitze, wobei das Königs-
paar mit Gefolge den ersten Schnee ihres Lebens berührte4. 5  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Während des Empfangs im alten Königssitz 
wurden kleine, geröstete "Bohnen" gereicht, 
die sog. Bambara-Erdnuss oder auch Erderbse 
genannt, Vigna subterranea (L.) Verdc. aus 
der Familie der Fabaceae, die ursprünglich 
aus Westafrika stammt, aber heute weltweit 
als "Trockenpflanze" kultiviert wird. Die 
Hülsen reifen – wie auch bei der Erdnuss –
unterirdisch heran, eine Anpassung an Busch-
feuer5.      
 
 
 

 

Die weitere Fahrt führte an völlig unter Wasser stehenden Gebieten vorbei ("Land unter") und 
lohnte einen Busausstieg, um die Abendstimmung mit Makalami-Palmen einzufangen: 
 

 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

 
 

                                                           
4 Presseartikel u.a. von STUBERGER, U.G.: Leutselig für einen Monarchen. FAZ Nr. 151 vom 2. Juli 2011 und 

Grußworte von König BANSAH aus Gana: Des Königs Rat zur Unterhose. Focus Nr. 26/11 vom 27. Juni 2011. 
5  Vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Bambara-Erdnuss. Abfrage 08.09.2011.  

Ausführliche Informationen bei http://geb.uni-giessen.de/geb/volltexte/2000/320/original/bambara.htm. 
Abfrage 08.09.2011. Zeichnung von P.H.W. Taubert (1862-1897) in 
http://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/0/0d/Vigna_subterranea_Taub135.png. Abfrage 08.09.2011. 
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Hyphaene petersiana Klotzsch ex Mart. 6 

Die Makalani-Palme gehört zu den Doumpalmen, eine hauptsächlich in den trockenen 
Gebieten Afrikas und Arabiens heimische Gattung der Arecaceae. Es sind kleine bis große, 
einzelstämmige oder gruppenförmige Fächerpalmen, deren Stämme meist mehrfach dichotom 
verzweigt sind. Sie sind zweihäusig getrenntgeschlechtig (diözisch) und mehrmals blühend. 
Die Blattstiele sind stark bewehrt. Die Blätter sind induplicat und costapalmat. Sie verbleiben 
nach dem Absterben an der Pflanze und fallen erst unter dem Eigengewicht ab. Typisch ist die 
häufig silberne Färbung und das Fehlen einer abaxialen Hastula. Die Blütenstände sind eher 
schlank und stehen zwischen den Blättern (interfoliar). Die Früchte sind braune Steinfrüchte, 
unterschiedlich geformt, distal erweitert, meist asymmetrisch, selten eiförmig oder kugelig. 
Der Same hat einen unregelmäßigen Umriss, ist nicht gefurcht und besitzt ein homogenes 
Endosperm. Das Endokarp ist nicht geflügelt und besitzt eine terminale Pore7. 

Bei Dunkelheit wurde das Übernachtungshotel erreicht.  
 

 
 
 
 
 
 
 
  

Oshakati Country Lodge (1x ÜHP) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                           
6  vgl.: http://de.wikipedia.org/wiki/Hyphaene. Abfrage 05.02.2011. 
7  Zur Anwendung siehe BARTHLEN (2011), Heil- und Nutzpflanzen Namibias, Botswana und Zimbabwes, S. 

174.  
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7. Tag:  Ovamboland 

Die beiden Städte Oshakati und Ondangwa sind in den vergangenen Jahren fast zusammen-
gewachsen. Es gibt moderne Einkaufszentren, Banken, Hotels und sogar Fußballstadien. Ihren 
afrikanischen Charakter erhalten die Städte durch die vielen Verkaufsstände und Garküchen, 
die die Straßen säumen, und durch die Märkte, auf denen man alles bekommt, was das Herz 
begehrt1. Der Besuch des lebhaften Marktes war am Morgen dieses Tages ein Muss. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Zum traditionellen Marktangebot gehörten auch Bambara-Erdnüsse [1] und insbesondere Mopane-Raupen [2]. 

  1 

  2  

Nach Verlassen von Oshakati ging die Fahrt auf der C46 weiter durch das Ovamboland, eines 
der am dichtesten besiedelten Gebiete Namibias, noch mit Siedlungen im traditionellen Holz-
hüttenstil. In der Umgebung von Oshakati werden auch moderne Baumaterialen verwendet2. 
 

"Ovamboland", das ehemalige Homeland der Ovambo nördlich der 
Etosha-Pfanne, wurde nach der Unabhängigkeit Namibias in die 
Distrikte Omusati, Ohangwena, Oshana und Oshikoto aufgegliedert und 
wird auch als "Four O Region" bezeichnet. Hier leben - auf nur 6% der 
Gesamtfläche Namibias - fast eine Million Menschen, mehr als die 
Hälfte der Gesamtbevölkerung. Die Ovambo kamen einst aus Ostafrika 

und besiedelten diese Region im 15. Jh. Sie betreiben Ackerbau, insbesondere Gemüse-, 
Hirse- und Maisanbau, daneben Viehhaltung, vor allem Ziegen und Rinder. 

                                                           
1 Info des Namibia Tourism: http://www.namibia-tourism.com/download/norden.pdf. Abfrage 08.02.2011. 
2  In: http://www.abenteuer-namibia.com/reisebericht/fahrt_durchs_ovamboland.html. Abfrage 07.02.2011. 
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Das Ovamboland war besonders in den 60er und 70er Jahren Schauplatz 
der erbitterten Kämpfe zwischen der SWAPO und Südafrikas Armee, 
und die Ovambo trugen die Hauptlast im Befreiungskampf Namibias, 
der viele tausend Opfer forderte. Die Regierung ist seit der Unabhängig-
keit bemüht, Industrie im Norden anzusiedeln, Arbeitsplätze zu schaffen 

und die schlechte Infrastruktur zu verbessern. Vor der Unabhängigkeit wurde das Gebiet von 
Besuchern vollständig gemieden, und auch heute noch steht das touristische Angebot im 
Norden am Anfang der Entwicklung. 

Die Landschaft war flach, monoton und zersiedelt. Zwischen den Feldern und Kralen standen 
vereinzelt Bäume wie Mopane, Marula, Feigen und Makalani-Palmen. Es gab nicht nur viele 
Seen und Tümpel, die sog. Oshanas, sondern überschwemmte Landstriche, in denen sich 
Wasserpflanzen wie Nymphaea nouchali Burm.f. (Nymphaeaceae) und Nymphoides cf. brevi-
pedicellata (Vatke) A. Raynal (Menyanthaceae) ausbreiteten. Das Wasser stammte aus dem 
Cuvelai-Fluss, der von Norden kommt und bis in die Etosha-Pfanne fließt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Nymphaea nouchali Burm. f., Nymphaeaceae Angebotener Fischfang am Straßenrand  

Die Hauptachse durch die "Four O Region" ist die durchwegs asphaltierte B1, die von Norden 
kommend bei Ondangwa erreicht wurde. Etwa 10 km südlich des Ortes, nach Abbiegen in die 
Piste D3629 wurde im Flecken Olukonda die i.J. 1871 entstandene finnische Missionsstation 
Nakambale erreicht. Die strohgedeckte Missionskirche von 1889 ist die älteste Kirche im 
Norden und heute ein Nationaldenkmal3. Von 1880 bis zu seinem Tod 1926 wirkte Martti 
Rautanen als Missionar, von den Einheimischen "Nakambale" genannt, der Mann mit dem 
Hut. Rautanen übersetzte u.a. die Bibel in die Ndonga-Sprache und baute neben der Kirche 
i.J. 1893 das Missionshaus. Beides wurde Anfang der 90er Jahre mit Mitteln der finnischen 
Regierung renoviert. Im alten Missionshaus wurde 1995 ein Museum eröffnet, das zu Ehren 
Rautanens den Namen "Nakambale" trägt. Zu sehen war das Arbeitszimmer Rautanens, in 
dem ein auffälliger Holzständer mit Papierfahnen steht: Die mit Oshindonga-Vokabeln 
beschrifteten Zettel dienten dem Missionar als Lernhilfe4. 

Auf dem Gelände konnte ein Mahangu-Getreidespeicher angeschaut werden, der traditionell 
aus Mopaneholz hergestellt wird5. Die botanische Erkundung bot außer Acrotome fleckii 
(Gürke) Launert (Lamiaceae) und Sebaea grandis (E. Mey.) Steud. (Gentianaceae) wenig 
Neues, sodass Zeit für das Mittagspicknick und zum Besuch des benachbarten Dorfes blieb.  
                                                           
3  Aus: http://www.namibia-info.net/nordnamibia/oshakati.html. Abfrage 07.02.2011. 
4 Info des Namibia Tourism: http://www.namibia-tourism.com/download/norden.pdf. Abfrage 08.02.2011. 
5 Zur Herstellung der Getreidespeicherkörbe siehe BARTHLEN (2011), S. 84. 
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ieder zurückgekehrt auf die B1 in Richtung 

an "Hirsefeldern" vorbei, die beim näheren 
 als Sammelbegriff aufzufassen 

 verschiede-
ne einjährige, trockenresistente und an arme 

en Poaceen-Gattungen Digitaria, 
, Pennisetum, Setaria und Sorghum 

gehören6. Wichtige Hirsearten mit weltwirt-

-Arten, allen voran die Mohrenhirse 
Sorghum bicolor (L.) Moench, gefolgt von 

Pennisetum-Arten P. italica (L.) 
P. glaucum (L.) 

irse (s.u.). 

ie Abbildung rechts zeigt ein Hirsefeld an der B1 mit 
gemischtem Anbau von Mohrenhirse Sorghum bicolor 

) Moench [1] und der Perlhirse Pennisetum italica 
L.) Beauv. [2]. 

Etosha-Nationalpark ging die Fahrt viele km 

Hinschauen
sind, da es sich bei der Hirse um

Böden angepasste Getreidesorten handelt, die 
alle zu d
Panicum

schaftlicher Bedeutung sind insbesondere die 
Sorghum

den beiden 
Beauv., der Kolbenhirse, und 
R.Br., der Perlh
 
D

  1 (L.   2  
(  

Pennisetum glaucum (L.) R. Br. 6 

Neben ihrem Nutzen als Getreide ist Perlhirse eine der ertragreichsten und anpassungsfähig-
sten Futterpflanzen der Tropen und Subtropen (REHM & ESPIG 1984)7. Insbesondere der 
durch Photosynthese gebildete Jahresertrag an pflanzlichem Eiweiß ist sehr hoch8: 

 

 

 

 

 

 

 

 
                                                           

 

 

6 Näheres bei BARTHLEN (2011), Heil- und Nutzpflanzen Namibias, Botswana und Zimbabwes, S. 187-189.  
7 Siehe auch http://en.wikipedia.org/wiki/Pearl_millet: Pearl millet is well adapted to growing areas characteri-

zed by drought, low soil fertility, and high temperature. It performs well in soils with high salinity or low pH. 
Because of its tolerance to difficult growing conditions, it can be grown in areas where other cereal crops, such 
as maize or wheat, would not survive. 
In Namibia, pearl millet is locally known as "mahangu" and is grown mainly in the north of that country, 
where it is the staple food. In the dry, unpredictable climate of this area it grows better than alternatives such 
as maize. Mahangu is usually made into a porridge called "oshifima" (or "oshithima"), or fermented to make a 
drink called "ontaku" or "oshikundu". 
Traditionally the mahangu is pounded with heavy pieces of wood in a 'pounding area'. The floor is covered 
with a concrete-like coating made from the material of termite mounds. As a result, some sand and grit gets 
into the pounded mahangu, so products like oshifima are usually swallowed without chewing. 

8  Abbildung aus NATHO (1986), S. 199. 
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Perlhirse gehört zu den ältesten Kulturpflanzen des afrikanischen Kontinents9. Ihr Anbau 
wird seit den 80er Jahren durch Programme gefördert (UNO 2005). 

                                                          

Es war beabsichtigt, durch das King-Nehale-Tor in den Etoshapark zu fahren. Dieses Tor in 
der Nähe der Andoni-Wasserstelle im Nordosten des Etosha-Nationalparks wurde im Jahre 
2003 offiziell eröffnet und ist nach König Nehale Lya Mpingana benannt. Dessen Krieger 
hatten im Januar 1904 das Fort Namutoni angegriffen und die kleine Besatzung der Schutz-
truppe zur Flucht gezwungen. Touristen, die von Namutoni aus in den Norden Namibias 
reisen wollen, ersparen sich mit dem Tor etwa 100 km Umweg um die Ostgrenze des Parks. 

 

 
 

 

 

 

 

 

Aufgrund der Überschwemmungen war uns 
diese Abkürzung versagt, sodass ein Umweg 
akzeptiert werden musste. Eine positive Sicht-
weise machte sich breit, als am Straßenrand 
Trüffel angeboten wurden und nach dem Ein-
kauf einer größeren Menge ein kulinarischer 
Höhepunkt zum Abendessen erwartet wurde.  
 
Kalahari-Trüffel Terfezia pfeilii Henn., vom Deutschen 
Hennings i.J. 1906 entdeckt und beschrieben, wachsen 
in tiefen Sandböden im Osten Namibias (Abb. re)10.

Das Tagesziel war die Jagd- und Gästefarm Sachsenheim. Sie ist etwa 110 km² groß und in 
unmittelbarer Nähe des Osteingangs des Etosha-Nationalparks gelegen.  10 

 

 

 

 

 

 

 

Das Farmgebiet gehörte in früherer Zeit mit zum 
Bereich des Etosha-Nationalparks. Die Farm be-
findet sich seit 1925 im Besitz der Familie Sachse 
und wurde von der englischen Krone erworben. 
Das Farmgebiet ist durch starken Bewuchs mit 
Dornensträuchern und meist mittelhohen Bäumen 
gekennzeichnet. Die wenigen größeren Freiflächen 
wurden durchwegs künstlich geschlagen und offen 
gehalten.  

Da im Norden mehr Niederschläge fallen als im mittleren oder südlichen Teil Namibias, 
befinden sich auf dem Farmgebiet viele natürliche Wasserstellen (Vleys). Die Anzahl dieser 
Wasserstellen verringert sich erst in den Monaten April/Mai. Auch verringert sich der Feuch-
tigkeitsgehalt der Gräser, so dass das Wild erst beginnend ab dem Monat Mai bis etwa 
Oktober/Anfang November auch die Wasserstellen anwechselt. 

Jagd- und Gästefarm Sachsenheim (2x ÜHP). 

 
9  Siehe auch KLEE, ZACH & STIKA (2004). 
10 Nach der Publikation von TRAPPE & al. (2008) werden Kalahari-Trüffel in die eigene Gattung Kalaharituber 

gestellt. Im Unterschied zur Gattung Tuber werden zur Suche keine Schweine eingesetzt. Informationen unter: 
http://bwana.de/namibia-blog/271-kalahari-trueffel.html. Abfrage 10.09.2011. 
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8. Tag:  Etosha-Nationalpark 

 
 
Ein ganzer Tag ist dem Etosha-Nationalpark vorbehalten. Von Sachsenheim aus geht es auf 
die C38, die direkt auf das Von Lindequist Gate, das Nordost-Tor des Parks, zuführt. Der 
Etosha ist mit 22 275 km² Namibias bedeutendster Nationalpark. Der Park liegt am Nordwest-
rand des Kalahari-Beckens und umfasst fast die gesamte 5 000 km² große Etosha-Pfanne, die 
dem Park, übersetzt aus dem Oshivambo mit "Großer weißer Platz", den Namen gegeben 
hat . 1

r Skelettküste und zum 

r 

                                                          

Geschichte des Parks 

Am 22. März 1907 erklärte Friedrich von Lindequist, Gouverneur Deutsch-Südwestafrikas, 
99 526 km² des heutigen Namibia zum Naturschutzgebiet, nachdem der ehemals reiche Wild-
bestand durch Wilderei und Großwildjagd bis an den Rand der Ausrottung reduziert und 
dadurch die Fleischversorgung der Bevölkerung ernsthaft gefährdet worden war. Das Schutz-
gebiet erstreckte sich über drei Gebiete. Das erste lag ungefähr im Norden von Grootfontein 
und das zweite schloss den heutigen Park mit der Etosha-Pfanne, den größten Teil des Kaoko-
und des Damaralandes im Norden ein und erstreckte sich damit bis zu
Kunene. Das dritte Gebiet umfasste weite Teile der Namib im Süden. 

Elefanten gab es bereits seit 1880 nicht mehr in dieser Gegend, und die früher 10 000 Tiere 
zählenden Antilopenherden waren weitgehend verschwunden. Die Schutzmaßnahmen hatten 
Erfolg und führten zu einer allmählichen Regeneration der Wildbestände. Zugleich wuchs 
aber der Landbedarf der hier lebenden Volksstämme und der zugewanderten weißen Siedler. 
Schon 1928 wurde das Schutzgebiet verkleinert. Zwischen 1958 und 1967 wurden weitere 
Verkleinerungen durchgeführt, die in eine Rücknahme der Wildschutzgebiete "1" und "2" 
mündeten. 1964 wurde das Gebiet zum Nationalpark erklärt. Im Zuge des Odendaal-Plans zu
Gründung von Homelands Anfang der 1970er Jahre erhielt der Park seine heutigen Grenzen. 

Langfristig ist geplant, den Etosha-Nationalpark über seine ursprüngliche Größe von knapp 
100 000 km² hinaus zu entwickeln. Dazu ist in einem ersten Schritt die Proklamation des 

 
1  Die Karte und die folgenden Ausführungen unter: http://de.wikipedia.org/wiki/Etosha-Nationalpark. Abfrage 

09.02.2011. Siehe auch BARTHLEN (2011), S. 85. 
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Zu dieser frühen Morgenstunde konnten auch einige Vögel fotografiert werden wie u.a. Gelb
und Rotschnabeltoko, Gabelracke, Graulärm

- 
vogel und Weißbürzel-Singhabicht2, bevor ein 

mutoni verbracht wurde.  

hohe Ort" in der Sprache 
er Ovambo, da sich die Quelle auf einem Kalksteinhügel befindet. 

ichtet, die das östliche Glied in einer Kette mit dem Fort Sesfontein 
3. 

                                                          

Aufenthalt in Na

 

 

 

 

 

 

 

 
Coracias caudatus, Gabelracke 

 

Tockus leucomelas, Gelbschnabel-
Toko 

 

Melierax canorus, Weißbürzel-
Singhabicht 

 
Namutoni 

Das Fort Namutoni ist eine im Südosten des Parks gelegene ehemalige Polizei- und Militär-
station, die heute das Besucherzentrum des Nationalparks und ein Übernachtungslager für 
Besucher darstellt. Der Name entspricht dem frei übersetzen "der 
d

 

 

 

 

 

 

Namutoni wurde wie Okaukuejo 1897 von der damaligen deutschen Kolonialverwaltung in 
Deutsch-Südwestafrika als Markierung der nördlichen Grenze des deutschen Einflussgebietes 
und als Kontrollstelle gegen das Vordringen der Rinderpest aus den nördlich gelegenen 
Ovambogebieten errichtet. 100 m von der Quelle entfernt wurde 1901/1902 eine befestigte 
Anlage für das Militär err

 

und Okaukuejo bildete

Vegetation 

Auf dem Gelände von Namutoni konnte man sich frei bewegen, und es wäre Zeit gewesen, 
sich mit der Flora des Parks vertraut zu machen, die man ansonsten nur vom Auto aus wahr-
nehmen kann. Die gepflegten Anlagen mit kurz gemähten Rasenflächen verhinderten das 
Aufkommen der einheimischen Flora, sodass dieser Tag der Vogelwelt und den Wildtieren 
vorbehalten blieb. Der Etosha-Nationalpark gehört zu den vegetationskundlich gut erforsch-

 
2  Eine Auswahl aus der Vogeliste bei BARTHLEN (2011), S. 92-93. 
3 Abbildungen, Text sowie über die weitere Geschichte des Forts und seine heutige Bedeutung unter: 

http://de.wikipedia.org/wiki/Fort_Namutoni. Abfrage 09.02.2011. 
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ten Gebieten Namibias (BURKE & STROHBACH 2000). Ausführliche Informationen über die 
Pflanzengesellschaften des Parks mit ihren charakteristischen Arten und den im Park 
lebenden Tieren und Vögeln finden sich in der anschaulich illustrierten Publikation VON 

ARAIS & MARAIS (1995)4. 

tionalpark einen äußerst positiven Gesamteindruck hinterließ.  

                                                          

M

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Während der warmen Tageszeit ruhen die meisten Tiere wie z.B. die Streifengnus in der Busch-Savanne 

 
Nach dem Aufenthalt in Namutoni ging es wieder auf Pirschfahrt, wobei wiederholt Giraffen 
und Steppenzebras beobachtet und fast alle Antilopenarten gesehen werden konnten. Die 
weiten Wasserflächen und das viele frische Grün der Savanne boten zusätzlich zu den Tier-
fotos schöne Motive für viele abwechslungsreiche Landschaftsaufnahmen, sodass der Etosha-
Na

   

 

 Giraffe in einer lichten Dornbusch-Savanne mit einzelnen Akazien 
4  Siehe auch BARTHLEN (2011), S. 88. 
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9. Tag:  Etosha - Tsumeb - Tsumkwe 

Vor der Abfahrt in Sachsenheim wurde noch die gepflegte Gartenanlage fotografiert, in der 
insbesondere das Kupferblatt Acalypha wilkesiana Müll. Arg. (Euphorbiaceae) mit rötlich 
gefärbten Blättern, die weißblühenden baumförmigen Apocynaceen Mandevilla spec. und die 
Nepal-Trompetenblume Beaumontia grandiflora Wall., die leuchtend rotblühenden Jatropha-
Arten J. podagrica Hook. und P. integerrima Jacq. (Euphorbiaceae), die Weißkopf-Mimose 
Leucaena leucocephala (Lam.) De Wit (Fabaceae)1 und die Springbrunnenpflanze Russelia 
equisetiformis Schltdt. & Cham. (Scrophulariaceae) auffielen. Es ging nonstop nach Tsumeb, 
der Garten- bzw. Jacaranda-Stadt.    
 

 

 

 

 

 
 
Tsumeb war schnell erreicht. Zum Kulturprogramm des Tages gehörte zunächst der Besuch 
des Tsumeb Museums2: 

Das Museum informiert über den Bergbau in Tsumeb und die Geschichte der Stadt, 
organisiert Minenbesichtigungen und führt Ausstellungen zu den Ethnien Namibias, zur 
Kolonialzeit, zur Geologie und zum Bergbau in der Region durch. Mit der Vielzahl und der 
Auswahl seiner Exponate gilt es als eines der schönsten Museen des Landes. Unter den 
Exponaten aus der deutschen Kolonialzeit sind auch Ausrüstungsgegenstände der Schutz-
truppe, die im Juli 1915 vor der Kapitulation im Otjikoto-See versenkt wurden. Sie wurden 
Ende der 80er Jahre geborgen und restauriert. Das Museum unterhielt einen Verkaufsstand, an 
dem Mineralien, naturwissenschaftliche Bücher und geschmackvolle Karten gekauft werden 
konnten.  

Da die Busreparatur etwas länger als geplant dauerte, blieb ausreichend Zeit für Einkäufe im 
Supermarkt, zum Besuch der Apotheke und zum Aufsuchen eines Fotogeschäftes, nachdem 
unserer Reiseleitung die Kamera im Supermarkt abhanden gekommen war. Treffpunkt war 
das Etosha-Café, dessen unmittelbare Umgebung eine eingestaubte Ruderalflora aufwies, die 
zu keinem längeren Verweilen einlud. Alle waren es daher zufrieden, als der Bus am frühen 
                                                           
1 Siehe auch http://de.wikipedia.org/wiki/Weißkopfmimose. Abfrage 11.09.2011 und BARTHLEN (2011), Heil- 

und Nutzpflanzen Namibias, Botswana und Zimbabwes, S. 177. 
2  Infos unter:  

http://www.namibia-info.net/zentralnamibia/tsumeb_info.html, 
http://traditionsverband.de/forum/viewtopic.php?t=23 und Abbildungen unter 
http://www.bertram-werle.de/Reisen/img/Afrika/Namibia/169822.html. Abfragen 09.02.2011. 
Stadtplan bei BARTHLEN (2011), S. 95. 
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Nachmittag fertig wurde, und die Weiterfahrt durch das "Kupferdreieck" nach Tsumkwe 
erfolgen konnte. Weniger zufriedenstellend war, dass das geplante botanische Programm 
entfiel.   

Zum sog. "Maisdreieck", auch "Kupferdreieck" genannt, dem landwirtschaftlich intensiv 
genutzten Gebiet der Otaviberge mit hohen Niederschlagswerten, gehört neben Tsumeb und 
Otavi die Stadt Grootfontein (1460 m NN). Grootfontein liegt an der Nationalstrasse, die von 
Windhoek in den Caprivi Strip im Nordosten führt. Der Name dieses Ortes ist Afrikaans und 
bedeutet "Grosse Quelle". 1885 ließen sich hier 40 Burenfamilien aus dem Nordwesten 
Südafrikas nieder. Die "Dorstland Trekker" waren nach Angola gezogen, um dort zu siedeln. 
Nachdem Angola portugiesisch wurde, verließen sie das Land und riefen die "Republik 
Upingtonia" in Grootfontein aus. 10 Jahre später begann der Bergbau in der Otavi-Region. 
Die Deutschen übernahmen die Kontrolle und errichteten einen Militärstützpunkt als Tor zum 
Caprivi-Streifen. Wie alle Orte im Otavi-Dreieck wirkt auch Grootfontein grün. Im Frühling 
sorgen die zahlreichen Jacaranda-Bäume für eine violette Blütenpracht. Sehenswürdigkeiten 
in der näheren Umgebung sind das Drachenhauchloch und der 60 Tonnen schwere Hoba-
Meteorit3. 

Über Grootfontein ging es gen Osten ins Buschmannland4. Dies ist die Bezeichnung für eine 
im Norden Namibias gelegene Region nahe dem Ort Tsumkwe. Sie stammt aus der deutschen 
Kolonialzeit, wurde von der südafrikanischen Mandatsverwaltung übernommen und bezeich-
net die zwischen dem Kavango- und dem Hereroland gelegene Region in unmittelbarer Nach-
barschaft zu Botswana. Mit ihr wurde das den San (den "Buschmännern" in der Kolonial-
literatur) zugedachte Homeland nach dem Odendaal-Plan benannt. 

Ankunft in der Lodge bei beginnendem Gewitter, das in einen nächtlichen Regen überging, 
und auf keine Sonne für den nächsten Morgen hoffen ließ. Trübe Aussichten bei einer strom-
losen Zeit von 22 Uhr abends bis 6 Uhr früh in der Lodge. 

 

 

 

 

 

 

  Tsumkwe Lodge (2x ÜHP) 

                                                           
3  In: http://de.wikipedia.org/wiki/Grootfontein. Abfrage 09.02.2011. Weitere Informationen über den Meteoriten 

bei http://www.namibia-info.net/zentralnamibia/grootfontein.html. Abfrage 09.02.2011. 
4  Vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Buschmannland und http://de.wikipedia.org/wiki/San_(Volk). Abfragen 

09.02.2011. 
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beiden letztgenannten Früchte mit ölhaltigen Samen. Da die San sehr gut die Wirkungen 
verschiedener Pflanzen kennen, kommen auch pflanzliche Heilmittel zum Einsatz 
("Wüstenapotheke"). Einige der Buschmänner, allen voran der Dorfälteste, führten in die 
weitere Umgebung des Dorfes, um einige Pflanzen zu zeigen, die sie als Nahrung, für 
Heilzwecke oder für ihre Ausrüstung sammeln: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Wieder zurück im Dorf, demonstrierten die Buschleute wie z.B. Feuer gemacht wird, Pfeil 
und Bogen gefertigt oder Tierfallen aufgestellt werden.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Frauen und Kinder sind mit Interesse dabei Die San beim Feuer entzünden 

Beim Durchstreifen der Umgebung des Dorfes zusammen mit den Dorfbewohnern gab es in 
der lichten Baum-Savanne viele neue Pflanzen zu notieren, sowohl teilweise bekannte Büsche 
und Bäume als auch neue annuelle Arten, die aufgrund der reichlichen Regenfälle aufgeblüht 
waren. Tabelle 5 listet diese gemeinsam auf:  
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Tab. 5: Regengrüner Trockenwald im Buschmannland, Umgebung eines San-Dorfes in der Nähe der Nyae Nyae 
Conservancy, ca. 10 km südöstlich von Tsumkwe, Region Otjozondjupa im Nordosten Namibias (NAM) 
1150 m NN 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 

Nr Gattung Art Unterart Familie Beleg
1 Acacia hebeclada Fabaceae
2 Acacia luederitzii Fabaceae
3 Acacia tortilis Fabaceae
4 Acanthosicyos naudinianus Cucurbitaceae
5 Acrotome inflata Lamiaceae
6 Alectra picta Scrophulariaceae 9943
7 Andropogon gayanus Poaceae
8 Aptosimum cf. decumbens Scrophulariaceae
9 Aptosimum elongatum Scrophulariaceae

10 Asparagus setaceus Asparagaceae
11 Baikiaea plurijuga Fabaceae
12 Baphia massaiensis Fabaceae
13 Bauhinia petersiana Fabaceae
14 Cardiospermum halicacabum Sapindaceae
15 Ceratotheca sesamoides Pedaliaceae
16 Ceropegia purpurascens Asclepiadaceae
17 Combretum hereroense Combretaceae
18 Combretum imberbe Combretaceae
19 Combretum zeyheri Combretaceae
20 Commelina forskaolii Commelinaceae
21 Cucumis anguria Cucurbitaceae
22 Cucumis metuliferus Cucurbitaceae
23 Dichrostachys cinerea Fabaceae
24 Dipcadi spec. Hyacinthaceae
25 Elephanthorrhiza elephantina Fabaceae
26 Fockea angustifolia Asclepiadaceae
27 Grewia bicolor Tiliaceae
28 Grewia flavescens Tiliaceae
29 Guibourtia coleosperma Fabaceae
30 Hibiscus cf. schinzii Malvaceae 9942
31 Hibiscus masterianus Malvaceae
32 Jamesbrittenia micrantha Scrophulariaceae 9944
33 Justicia divaricata Acanthaceae
34 Lantana angolensis Verbenaceae
35 Merremia palmata Convolvulaceae
36 Orthanthera jasminiflora Apocynaceae
37 Oxygonum delagoense Polygonaceae 9945
38 Pechuel-Loeschea leubnitziae Asteraceae
39 Pterocarpus angolensis Fabaceae
40 Rhus tenuinervis Anacardiaceae
41 Sansevieria aethiopica Asparagaceae
42 Sida cordifolia Malvaceae
43 Spirostachys africana Euphorbiaceae
44 Tapinanthus oleifolius Loranthaceae
45 Terminalia prunioides Combretaceae
46 Terminalia sericea Combretaceae
47 Vigna spec. Fabaceae
48 Walleria nutans Tecophilaeaceae X
49 Waltheria indica Sterculiaceae
50 Ziziphus mucronata mucronata Rhamnaceae
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Unter den von den San gezeigten Pflanzenarten war auch die sog. Wasserwurzel Fockea 
angustifolia K. Schum. (Asclepiadaceae)4, deren Auffinden, Ausgraben und Nutzung sehr 
anschaulich demonstriert wurde. Es handelt sich um Wurzelknollen, die bis zu 50 cm lang 
werden und dabei eine Dicke von 20 cm erreichen können (BRUYNS & KLAK 2006). Bei der 
Jagd der San (s.u.) kann die Wasserwurzel unterwegs als Wasservorrat dienen, indem sie nach 
dem Ausgraben und dem Entfernen der Rinde roh gegessen wird. Sie kann aber auch wie eine 
Süßkartoffel gebacken, geröstet oder gekocht werden (YOUNGBLOOD 2004).  

Die Jagd der San erfolgt mit Pfeil und Bogen. Als Pfeilgift verwenden die San eine Paste aus 
zerriebenen gerösteten Samen von Bobgunnia madagascariensis, einer Fabaceae (KIRKBRIDE 
JR. & WIERSEMA 1997) mit den zerstoßenen Innereien der Larven des Gefleckten Pfeilgift-
käfers Diamphidia nigroornata5. Wegen der langen Ruhephase der Larven im Boden können 
diese das ganze Jahr über gefunden werden und stellen somit eine jederzeit verfügbare Basis 
für das Gift dar. Vor der Jagd werden die Larven aus den Sandkokons befreit und in einer 
Mulde (z.B. in der Gelenkpfanne eines Oberschenkelknochens) vorsichtig ausgepresst. 
Zusätzlich wird der Saft mit pflanzlichen Giften ergänzt. Da das Proteingift hitzeempfindlich 
ist, wird es ohne Kochvorgang unterhalb der Spitze eines Pfeiles aufgetragen und an der Luft 
getrocknet. Etwa zehn Larven werden in der Regel für einen Pfeil verwendet und die Haltbar-
keit soll bis zu einem Jahr gegeben sein. Das Gift wirkt nur langsam über den Blutkreislauf, 
so dass die Jäger dem Opfer noch einige Stunden bis Tage folgen müssen. Neben Pfeil und 
Bogen werden Speere mitgeführt. Sobald das Wild erschöpft ist, kann es mit einem einfachen 
Speerwurf erlegt werden. Die Speerspitzen sind ebenfalls vergiftet. 

Verlorenes Land - Die politische Tragödie der "Buschmänner" 

Dies ist der Titel eines Films von ZIPS & ZIPS-MAIRITSCH, welcher der Kultur und dem Leben 
der sog. "Buschmänner" und ihrem Kampf um das "verlorene Land" gewidmet ist6.  
Wertvolles Wissen und Kenntnisse 
Zehntausende von Jahren bedeutete der afrikanische Himmel das Dach ihrer Welt; und zugleich die einzige 

sichtbare Begrenzung. Ihr erzwungener Rückzug begann mit der Einwanderung von Vieh züchtenden 
Bantuvölkern vor rund 2 000 Jahren. Doch erst die europäischen Eroberer schufen die heutigen Grenzen. Sie 
verdrängten die Jäger und Sammler in die unwirtlichsten Landstriche von Südafrika, Botswana und Namibia.  
Doch die angeblichen "Steinzeitmenschen" sind Zeitgenossen, die über wertvolle Wissensformen und 
Kenntnisse verfügen. Nirgendwo lebten die Jäger und Sammler der San-Gesellschaften in Abgeschiedenheit, 
Frieden und Isolation. Ihre Geschichte ist während des gesamten letzten Jahrtausends eine der Unterwerfung, 
Vertreibung und Ausbeutung. In der Kolonialzeit wurden sie in manchen Regionen wie Wild gejagt. 

Kampf um ein Mindestmaß an Selbstbestimmung 
Seit der Unabhängigkeit von Südafrika, Botswana und Namibia gerieten sie zudem unter den Druck der 

einheitlichen Nationenbildung. Damit einher gingen staatlich verordnete Entwicklungsvorstellungen, die zu 
den Lebensgewohnheiten und Präferenzen der San im Gegensatz stehen. Der Film, der auf langjährigen 
Arbeiten mit San beruht, dokumentiert ihren rechtlichen und politischen Überlebenskampf um ein Mindest-
maß an Selbstbestimmung. Dabei sind es vor allem ihre religiösen und kulturellen Praktiken, aus denen sie 

                                                           
4  Nach der neueren Systematik werden die Asclepiadaceae als Unterfamilie in die Apocynaceae integriert. 
5  Der Gefleckte Pfeilgiftkäfer (Diamphidia nigroornata) gehört zur Familie der Blattkäfer (Chrysomelidae). In:  

http://de.wikipedia.org/wiki/Gefleckter_Pfeilgiftkäfer. Abfrage 13.02.2011.  
Siehe auch BARTHLEN (2011), Heil- und Nutzpflanzen Namibias, Botswana und Zimbabwes, S. 158. 

6  Im folgenden wörtlich zitiert aus der Pressemitteilung des TV-Senders 3Sat vom 16.01.2011  zur Aussendung 
des Films von ZIPS, W. & M. ZIPS-MAIRITSCH (2011): Verlorenes Land - die politische Tragödie der "Busch-
männer". – ORF & 3Sat/2010. In: http://www.3sat.de/page/?source=/dokumentationen/150903/index.html. 
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Mut und Selbstbewusstsein schöpfen. Vor der Ankunft der Europäer gehörten ihnen weite Teile des Süd-
lichen Afrikas. Seitdem sind sie als "Buschmänner" bekannt, ein Begriff, der es leicht machte, die künst-
lerische Genialität, das Wissen über die Natur und Ökologie der San zu leugnen. Nicht zuletzt deshalb 
widerfuhr vielen der ersten BewohnerInnen des Südlichen Afrikas ein ähnliches Schicksal. Sie wurden von 
ihren Ländern vertrieben und zu Adressaten einer einseitig oktroyierten staatlichen Wohlfahrt. Die meisten 
der rund 50 000 heute noch in Botswana lebenden San, die als Angehörige so genannter Jäger- und Sammler-
Kulturen zwangsweise sesshaft gemacht wurden, führen als Tagelöhner, Land- und Arbeitslose ein eher 
tristes Leben an den Rändern ihrer früheren Lebensräume. 

 

 

 

 

 

 

 

 
Die San bei traditionellen Tänzen (li) und während einer Jagd- und Sammeltour (r).                 Fotos: © ORF/ZIPS-MAIRITSCH 

Heilungszeremonien gegen negative Geister 
Trotzdem kennen auch sie noch die alten Techniken des Feuermachens, der Naturheilkunde und der Geist-

heilung. In nächtlichen Heilungszeremonien versuchen die Heiler in Trance die negativen Geister, die nach 
ihren Überzeugungen hinter jeder Form von Krankheit stecken, zu vertreiben. In Namibia, wo mehrere San-
Gruppen - zum Unterschied von Botswana - zumindest teilweisen Zugang zu ihrem Land besitzen, finden 
solche Tänze auch statt, wenn keine Touristen dafür bezahlen. Vor allem ältere San vermögen noch heute die 
alten Lieder zu singen, in denen sie die Geister der getöteten Kudus, Giraffen und Elenantilopen anrufen und 
zu versöhnen versuchen. In den nächtlichen Trancetänzen besuchen die Geister der Jagdtiere die Körper der 
Lebenden. Bei einem von San selbst organisierten Tanztreffen kommt es zu einem kommunalen Heilungs-
tanz, in dessen spontanem Verlauf San-Gruppen aus dem gesamten Südlichen Afrika ihre sozialen Wunden 
zu lindern suchen. Vor allem aber schöpfen sie aus der Gemeinschaftserfahrung auch die Kraft und den 
Willen, auf politischem und rechtlichem Wege um ihre jeweiligen Länder zu kämpfen. 

Deklaration über die Rechte indigener Völker 
In Botswana hat eine Gruppe von San gerade einen großen Sieg errungen. Ein Urteil des botswanischen Höchst-

gerichts erklärte ihre Aussiedlung aus der Zentralkalahari für unrechtmäßig und gestattete ihnen die Rück-
kehr in das Tierreservat. Viele sehen darin einen Meilenstein im lokalen Kampf um indigene Rechte. Inter-
national brachte eine Erklärung der Vereinten Nationen den Durchbruch. Im September 2007 beschloss die 
Generalversammlung eine Deklaration über die Rechte indigener Völker. In Südafrika erhielt eine andere 
Gruppe Teile ihres alten Landes durch eine außergerichtliche Einigung zurück. 

Realistischer Blick auf die eigene Zukunft 
Der Film beschäftigt sich mit den unterschiedlichen Lebenswelten von San im Südlichen Afrika. Seine 

Bandbreite reicht von den in den letzten Jahren errichteten Siedlungen für Flüchtlinge aus Angola und 
Namibia, die als Fährtensucher von der südafrikanischen Apartheidregierung im Kampf gegen die 
Befreiungsbewegungen angeheuert wurden, über professionelle Wildhüter, die im Tourismus fast schon 
berühmt für ihre außergewöhnlichen Fähigkeiten wurden, bis zu jenen Gruppen, die noch versuchen, von der 
Wirtschaftsform des Jagens und Sammelns zu leben. Zahlreiche Interviews mit San und Menschenrechts-
aktivisten, die sie unterstützen, geben ihre Weltsicht eindrücklich wieder. Dabei zeigt sich, wie realistisch die 
Betroffenen ihre gegenwärtige Situation und wahrscheinlichen Zukunftsaussichten sehen. Viele der Alten 
schildern den Verlust ihres geliebten Landes und der damit verbundenen Ungebundenheit und "Freiheit" 
zwar mit nachvollziehbarer Wehmut, aber ohne Selbstmitleid und Zukunftspessimismus, dafür jedoch auch 
mit einem kräftigen Schuss Selbstironie und Sarkasmus: "Wenn uns der Staat Rinder gibt, damit wir keine 
Wildtiere mehr jagen, dann essen wir eben die, wenn sie genug davon haben". 
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Schamanen des Überlebens 
Wenn staatliche Strukturen versuchen, sie zu anderen Menschen zu erziehen als sie sind und sein wollen, wird 

nicht nur ihr unvergleichliches Wissen über die ökologischen Bedingungen ihrer jeweiligen Herkunftsorte 
verloren gehen, sondern auch ihre reiche immaterielle Kultur. Die behandelten Beispiele aus Südafrika, 
Namibia und Botswana demonstrieren aber, dass diese Fähigkeiten und Kenntnisse überaus stark gefragt 
sind, auch, aber nicht nur im Tourismus. Wenn kurzsichtige Regierungen daher die Rückständigkeit der San 
als Problem betrachten und "wegentwickeln" wollen, verlieren sie damit selbst eines der wertvollsten 
Kapitalien der Gegenwart: ihre kulturelle Diversität. San-Gesellschaften verfügen über mannigfaltig bedrohte 
und überaus sensible Weltbilder, deren potentieller Beitrag zu so wichtigen Gegenwartsfragen wie nach-
haltigem Wirtschaften, kommunikativen Konfliktlösungen und Mensch-Umwelt-Beziehungen noch längst 
nicht erforscht ist. Ihr vielerorts verzweifelter Kampf um die rechtzeitige Anerkennung ihrer Rechte, 
insbesondere ihrer unverzichtbaren Landrechte, ist daher auch ein spiritueller Überlebenskampf. Ohne Land 
keine Jagdlieder, keine Naturheilkunde, kein sozialer Friede. Mithilfe der Trancetänze beschwören sie eine 
Art "Weltgeist", der sie vor dem völligen Verlust ihrer selbstbestimmten Lebensweisen und damit ihrer 
Kulturen bewahren möge. 

 

 

 

 

 

 
Ausdehnung des Trockenwaldes im Norden Namibias (schraffiert, verändert nach GIESS 1998) 

Trockenwald-Savannen im Norden Namibias 

Allgemeines zur Waldsituation 

Die regengrünen Trockenwälder Namibias erstrecken sich über eine Fläche von ca. 160 000 
km² im Nordosten des Landes in den Regionen Caprivi, Kavango und Otjozondjupa und 
stellen ungefähr 20% der gesamten Landfläche Namibias dar (GIESS 1998). In den benach-
barten Ländern Botswana und Zambia sowie in Zimbabwe gehen die Trockenwälder in die 
sog. Miombo-Wälder über, deren Baumschicht hauptsächlich aus Vertretern der Gattungen 
Brachystegia, Julbernardia, Isoberlinia, Cassia und Bauhinia (Caesalpinioideae)7 besteht. 
Die Verbreitung der Miombo-Wälder wird mit den Niederschlagsverhältnissen sowie mit der 
Hitze- und Kälteresistenz korreliert (Ernst 1971). In Namiba werden die Trockenwälder 
ausschließlich auf sandigen Böden gefunden, die relativ arm an Nährstoffen sind. Sie sind 
sowohl für die lokale als auch die regionale Ökonomie von großer Wichtigkeit, da sie eine 
Vielzahl an Rohstoffen für Nahrungsmittel, Baumaterial, Brennmaterial und für verschiedene 
weitere Zwecke liefern. In Namibia sind 50 - 60 % der Landbevölkerung direkt oder indirekt 
und in verschiedenem Maße von diesen Rohstoffen abhängig (GRAZ 2004). 
                                                           
7 Miombo ist in der Sprache der afrikanischen Stämme von z.B. Zambia und Zimbabwe der Name für die 

Gattung Brachystegia, im Kongo für Julbernardia und Isoberlinia (zitiert bei ERNST 1971 nach WILD 1967).  
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11. Tag:  Tsumkwe - Rundu 

Nach Verlassen der Lodge in Tsumkwe geht es zunächst auf der C44 in westliche Richtung, 
wobei noch vor dem Abbiegen auf die B8 nach Rundu dreimal gehalten wurde.  

  

 

 

 

 

 

 
 

Alle Halte erfolgten auf etwa gleichbleibender 
Höhenlage um ca. 1150 m NN in einer lichten 
Baum-Savanne mit sehr vielen Sträuchern im 
Unterwuchs, relativ hochgewachsenen Süß-
gräsern und einem sandigen Straßenrand, auf 
dem Annuelle aufgekommen waren (Tab. 6). 
In dieser Landschaft fielen insbesondere die 
einzeln stehenden Bäume von Pterocarpus 
angolensis DC. (Fabaceae) durch ihre großen 
geflügelten Früchte auf (Abb. re).  

Pterocarpus angolensis DC. 

Pterocarpus (Familie Fabaceae) bedeutet "Geflügelte Frucht" und bezieht sich auf die Form 
der Hülsenfrüchte. Einige Pterocarpus-Arten werden fälschlicherweise auch als Sandelholz-
bäume (Familie Santalaceae) oder Flügelfruchtbäume (Familie Dipterocarpaceae) bezeich-
net. Die etwa 50 Arten umfassende Gattung ist pantropisch verbreitet, wobei über die Hälfte 
der Arten in Afrika und Asien vorkommen, die meisten wachsen in den tropischen Regen-
wäldern, einige sind auch in saisonalen Trockenwäldern, Sümpfen und Savannen anzutreffen. 

Beschreibung 

Die Pterocarpus-Arten sind meist immergrüne bis laubabwerfende Bäume, selten Sträucher. 
Bei Verletzungen tritt ein blutroter Saft aus. Viele der Arten bilden mächtige Brettwurzeln. 
Die unpaarig gefiederten Laubblätter (mit Nebenblättern) sind bis zu 50 cm lang, ihre Fieder-
blättchen stehen wechselständig bis fast gegenständig an der Rachis. Es werden end- oder 
achselständige, traubige oder rispige Blütenstände mit kleinen Hochblättern und typischen 
gelb- bis orangefarbenen "Schmetterlingsblüten" gebildet. Bäume offener Wälder wie z.B. 
Pterocarpus angolensis blühen i.d.R. vor den Regenfällen (CHILDES 1989). Die verholzten, 
flachen, kreisförmigen Hülsenfrüchte mit stacheligem Zentrum sind geflügelt und öffnen sich 
nicht selbstständig. Feuer als Stimulans zur Keimung wird diskutiert (BANDA & al. 2006). Die 
Verbreitung folgt einer Dreifachstrategie: Das stachelige Zentrum dient der Klettverbreitung 
(exochore Verbreitung) durch Tiere, die Anordnung der "Flügel" erlaubt neben der Windver-
breitung eine Verdriftung auf dem Boden (Bodenroller)1.  

Nutzung 

Pterocarpus-Arten sind wirtschaftlich wichtige Nutzhölzer für die Furnier- und Möbelher-
stellung sowie für den Musikinstrumentenbau wie z.B. der aus Südostasien stammende Zitan- 
oder Manila-Padouk (Pterocarpus indicus) und der Burma-Padouk (Pterocarpus macro-
carpus), die afrikanischen Arten Muninga oder Afrikanisches Padouk (P. angolensis) und 
Afrikanisches Padouk oder Korallenholz (P. soyauxii). Das Holz von Pterocarpus angolensis 

                                                           
1  Alter, Wachstum und Verjüngung von Pterocarpus angolensis DC. u.a. bei CARO & al. (2005) und THERRELL 

& al. (2007).   

30. April 2011 



                                                                                                                                              4.11  Tsumkwe - Rundu 
__________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________ 
48 

eignet sich auch für Jahrring-Untersuchungen, um die weltweite Klimaforschung voran-
zubringen, d.h. nicht nur zur Rekonstruktionen vergangener Zeiten sondern vor allem zum 
Klimawandel der Jetztzeit (FICHTLER & al. 2004). 

Die Inhaltsstoffe der Rinde von Malabarkino (Pterocarpus marsupium) aus Südindien sind 
Flavonoide und wurden früher pharmazeutisch genutzt. Aus dem in Mittelamerika heimischen 
Drachenblutbaum, "palo de sangre" (P. officinalis) wird ein Harz gewonnen, das wegen seiner 
blutstillenden Wirkung medizinische Bedeutung hat2. 

Tab. 6: Lichte Baum-Savanne bei drei Haltepunkten beiderseits der C44 westlich von Tsumkwe, Region 
Otjozondjupa im Nordosten Namibias (NAM) 
1130 m NN   

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Nr Gattung Art Unterart Familie Beleg
1 Acanthosicyos naudinianus Cucurbitaceae 9948
2 Baphia massaiensis obovata Fabaceae 9949
3 Burkea africana Fabaceae
4 Combretum zeyheri Combretaceae
5 Grewia bicolor Tiliaceae
6 Justicia divaricata Acanthaceae
7 Merremia palmata Convolvulaceae 9951
8 Momordica balsamina Cucurbitaceae
9 Pterocarpus angolensis Fabaceae 9946

10 Rhus kirkii Anacardiaceae
11 Ruellia spec. Acanthaceae 9950
12 Spirostachys africana Euphorbiaceae 9952
13 Stapelia spec. Asclepiadaceae
14 Vigna unguiculata unguiculata Fabaceae 9947
15 Waltheria indica Sterculiaceae

Nach dem Einbiegen auf die B8, 199 km südlich Rundu, wurde die Fahrt bei einer Service 
Station unweit Mururani unterbrochen und zu einer botanischen Erkundung der umgebenden 
Ruderalflora genutzt. Bei 1160 m NN breiteten sich unter den Akazien Acacia erioloba E. 
Mey. und A. sieberiana DC. (Fabaceae)  die Cucumis-Arten C. anguria L.und C. metuliferus 
E. Mey. ex Naudin (Cucurbitaceae) auf Sandflächen aus. In der Sonne stand Cleome hirta 
(Klotzsch) Oliv. (Capparaceae). 

 

 

 

 

 

 

 

 
Cucumis anguria L. Cucumis metuliferus E. Mey ex Naudin 

                                                           
2 In: http://de.wikipedia.org/wiki/Pterocarpus. Abfrage 10.02.2011.  

Siehe auch BARTHLEN (2011), Heil- und Nutzpflanzen Namibias, Botswana und Zimbabwes, S. 182. 
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In einem Dorf, ca. 90 km vor Rundu, interessierte der Anbau der Einwohner, der überwiegend 
aus Mais und der Kolben-Hirse bestand, dazwischen kleinere Anpflanzungen der Roselle  
Hibiscus sabdariffa L. (Malvaceae), beschattet von Bäumen der "Monkey Orange" Strychnos 
cocculoides Baker (Loganiaceae)3, ein wichtiger Fruchtbaum der Bevölkerung auch im Nach-
barland Zimbabwe (CAMPBELL 1987). Unter den Wildkräutern fiel insbesondere Sesamum 
triphyllumn Welw. ex Asch. (Pedaliaceae) auf. 

Hibiscus sabdariffa L.  

Die Heimat der annuellen Roselle (Hibiscus sabdariffa), u.a. auch Afrikanische Malve oder 
Karkade genannt, ist der Südosten Asiens. Der aufrechte, purpurfarbene Spross kann bis 3 m 
hoch werden. Die vegetativen Pflanzenteile sind meist weich behaart. Die eiförmigen, 
dreilappigen Blätter sind 2-8 cm lang gestielt. Die Blüten mit einem Durchmesser bis zu 7 cm 
stehen einzeln in den Blattachseln. Interessant ist der z.T. verwachsene Kelch, der zur Samen-
reife fleischig wird und ein leuchtendes Rot annimmt. Guter Geschmack sowie angenehme 
Säure zeichnen den Tee aus und eignen die Roselle auch zur Herstellung von Süßspeisen und 
Limonaden. In der Volksheilkunde ist eine Anwendung bei hohem Blutdruck, Erkrankungen 
der Leber und Fieber bekannt (ALI & al. 2005).  

Ähnlich wie der Ostindische Hanf-Eibisch, der der Roselle sehr ähnelt, liefert auch Hibiscus 
sabdariffa Fasern, die wie Jute verarbeitet werden können. Die nach der Fasergewinnung 
anfallenden Rückstände werden zur Herstellung von Papier genutzt. Die Roselle wird heute in 
vielen Entwicklungsländern angebaut, weil damit eine Unabhängigkeit von Juteimporten 
erreicht werden kann4. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Hibiscus sabdariffa L., Malvaceae Strychnos cocculoides Baker, Loganiaceae 

Auffallende Bäume auf der Strecke nach Rundu waren Akazien wie z.B. Acacia erioloba, A. 
karroo und A. tortilis, Leucaena-Arten und die als "Zambesi Teak" oder "Rhodesian Teak" 
bezeichnete Baikiaea plurijuga Harms (Fabaceae), die erstmals mit leider nicht erreichbaren 
lilafarbenen traubigen Blütenständen und dunkelbraunen Hülsen gesehen wurde.  

Rundu, Hauptstadt sowie wirtschaftliches Zentrum der Region Kavango, ist eine Stadt mit 
großem Bevölkerungszuwachs, mit rund 81 500 Einw. die nach Windhoek zweitgrößte Stadt 
Namibias5. Die Stadt liegt auf 1095 m NN auf einer landschaftlich reizvollen Anhöhe des 

                                                           
3  Siehe BARTHLEN (2011), Heil- und Nutzpflanzen Namibias, Botswana und Zimbabwes, S. 191. 
4  Vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Roselle_(Pflanze), http://www.plantzafrica.com/plantqrs/strychnoscoc.htm. 

Abfragen 14.09.2011. 
5  Über Geschichte, Politik und Verwaltung siehe: http://de.wikipedia.org/wiki/Rundu. Abfrage 14.02.2011. 
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Südufers des Okavango in den ansonsten flachen Ausläufern des Kalahari-Beckens. Der 
Okavango ist Grenzfluss zur nördlich gelegenen Republik Angola und Lebensader für das von 
Fischfang und Landwirtschaft lebende Volk der Kavangos. Über den Fluss besteht ein Grenz-
übergang und eine Fährverbindung in den auf angolanischer Seite gelegenen Ort Calai. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
Rundu am Okavango (Kartenausschnitt)6 

Okavango 

Der Fluss entspringt als Cubango im Zentrum von Angola auf dem Hochland von Bié und 
fließt von dort aus nicht zum Ozean, sondern in das abflusslose, wüstenhafte Landesinnere 
von Botswana. Dabei durchfließt er das Hochland in Richtung Süden zur Grenze von 
Namibia. Von dort an wird er in seinem Mittellauf Okavango genannt und bildet für etwa 400 
km die Grenze zwischen Angola und Namibia7. 

Der Okavango durchquert den langgestreckten, aber nur sehr schmalen Caprivizipfel von 
Namibia. Kurz nach Andara bildet er mit seinen Stromschnellen die Popafälle. Unmittelbar 
bei Andara gibt er einen Teil seines Wassers in einen Kanal für ein Turbinen-Wasserkraft-
werk ab, das in den 1980er Jahren in einem Projekt der Arbeitsgemeinschaft für Entwick-
lungshilfe zur Versorgung eines Hospitals erbaut worden war. Er erreicht das nordwestliche 
Botswana, wo seine Wasser in den Sümpfen des (oberirdisch) abflusslosen Okavangobeckens 
in einem 15 000 km² großen und sumpfigen Binnendelta (Okavangodelta) versickern, das im 
Nordosten der Kalahari liegt. Die Größe des Deltas schwillt während der Regenzeit auf bis  

                                                           
6  Karte der UNO unter: http://www.un.org/Depts/Cartographic/english/htmain.htm. Abfrage 14.02.2011. 
7  Diese und die folgenden Ausführungen unter: http://de.wikipedia.org/wiki/Okavango. Abfrage 14.02.2011. 
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20 000 km² an. Im Delta liegt auch das Moremi-Wildreservat (Moremi Wildlife Reserve). In 
seinem Mittellauf wird der Okavango von Krokodilen und Flusspferden bewohnt. Das Delta 
ist für seinen großen Artenreichtum bekannt8. Die Anzahl der bekannten Arten betrug nach 
RAMBERG & al. (2006) 1 300 Pflanzen, 71 Fische, 33 Amphibien, 64 Reptilien, 444 Vögel 
und 122 Säugetiere. 

Während der regenarmen Wintermonate kommt es vor, dass der Okavango in seinem Mittel- 
und Unterlauf nur noch als Bach bzw. als spärliches Rinnsal dahinfließt oder – abgesehen von 
den in seinen Flussmulden zurückgebliebenen Seen – völlig trocken fällt. Wenn die Regenzeit 
einsetzt, entwickelt er sich zu einem reißenden Strom, der sein sumpfiges Delta im Jahres-
durchschnitt mit etwa 10 Milliarden m³ Wasser versorgt. 

Die Länge des Okavangos kann mit 1600 - 1800 km angegeben werden, je nachdem wie sich 
die Wasserzufuhr gestaltet, die während der Regenzeit im Sommer wesentlich stärker ausfällt 
als im regenarmen Winter. Während der Regenzeit fließt sein Wasser im Regelfall über die 
Grenzen der Sumpflandschaft des Deltas hinaus, wo er einige Salzpfannen und den Ngami-
See speist. Das Einzugsgebiet des Okavangos umfasst etwa 721 258 km². 
 
 
 
 
 

  

 

 

 
 
 
 
 
 
 

Omashare River Lodge (1x ÜHP) 

Ein erster Eindruck des Okavango konnte nach Eintreffen auf der Lodge gewonnen werden, 
die in herrlicher Lage am Okavango lag und schöne Fotomotive bot. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  
 
 
 

                                                           
8 Vgl. BASSET, P. (2010): Die große Flut – das Okavango-Delta in Botswana. Film in der Reihe "Die größten 

Naturschauspiele der Erde", zuletzt gesendet durch den WDR am 25.01.2011. 
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12. Tag:  Rundu (Kavango) - Kongola (Caprivi) 

Vor Verlassen der Lodge wurde im nahen Supermarkt eingekauft und die gepflegte Hotel-
anlage erkundet, wobei einige interessante Arten fotografiert werden konnten (Tab. 7).  

Tab. 7: Anpflanzungen in der Hotelanlage der Omashare River Lodge, Rundu am Südufer des Okavango, 
Region Kavango im Nordosten Namibias (NAM) 
1095 m NN 

 

 

 

 

 
 
 

Nr Gattung Art Unterart Familie Beleg
1 Bixa orellana Bixaceae 9962
2 Combretum zeyheri Combretaceae 9963
3 Dodonaea angustifolia Sapindaceae
4 Kigelia africana Bignoniaceae 9964
5 Manihot esculenta Euphorbiaceae
6 Musa paradisa Musaceae
7 Persea americana Lauraceae 9960
8 Plumeria rubra Apocynaceae 9961
9 Ricinus communis Euphorbiaceae

10 Roystenia regia Arecaceae
11 Strelitzia nicolai Strelitziaceae

 
 
 

Bixa orellana L.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bixa orellana, der Annatto, im spanischen Sprachraum 
Achiote, im deutschen Orlean- oder Rukustrauch genannt, 
ist ein bis 8 m hoher Baum oder Strauch aus den Tropen 
Amerikas, der in anderen tropischen Ländern als Zier-
und Nutzbaum kultiviert wird. Die gestielten, wechsel-
ständigen Blätter sind bis 25 cm lang und haben auf der 
Unterseite rote Flecken. Etwa 5 cm große Blüten stehen in 
Rispen am Ende der Zweige (Abb. re1). Die Früchte sind 
eiförmig abgeflachte, zweiklappige, 2-3 cm lange, zur 
Reife rotbraune Kapseln, die außen von zahlreichen roten 
Papillen bedeckt sind (s. Abb. S. 53). 

Inhaltsstoffe und Anwendung 
Frucht- und Samenschalen enthalten Carotinoide und Apocarotinoide, von denen Bixin und 
Norbixin als rote Farbstoffe identifiziert wurden. Der Farbstoffgehalt schwankt i.d.R. zwischen 2 
und 5% (bis 7%). Bixin ist fett- und das Alkalisalz des Norbixins ist wasserlöslich. Daraus ergeben 
sich vielfältige Anwendungsmöglichkeiten in der Lebensmittel- und Kosmetikindustrie wie z.B. 
zur Herstellung von Lippenstiften. Darauf geht der englische Name "lipstick tree" zurück.  
Bei den Indianern im Gebiet des Amazonas und des Orinoko spielt die Pflanze noch heute eine 
wichtige Rolle. Von den Frauen wird die Farbe der Samenschale als Schönheitsmittel verwendet, 
während die Männer sich vor der Jagd mit einer Paste einreiben, um sich vor der Sonnenstrahlung 
zu schützen. Einen frühen schriftlichen Beleg für die Nutzung zur Körperbemalung gab Diego 
Álvarez Chanca, ein Arzt auf der 2. Reise des Christoph Kolumbus (1493 - 1496): "Der Prunk der 
Indianer und der Indianerinnen bestand darin, sich anzumalen, einige schwarz, andere weiß oder 
rot, und zwar in so mannigfaltigen Mustern, dass ihr Aussehen zum Lachen reizt"1.  

                                                           
1 In http://de.wikipedia.org/wiki/Annattostrauch. Abbildung von F. KRÄMER. Abfrage 15.09.2011.  
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In der Tradition des Volksstammes der Tsáchila wird Achiote zum Färben der Haare verwendet, 
auf das die spanischsprachige Bezeichnung Colorados (dt. Rotgefärbte) zurückgeht. 
Im Süden Mexikos und in Nicaragua wird der Achiote-Samen auf Grund seines relativ schwachen, 
aber charakteristisch erdigen Geschmacks als Gewürz verwendet. Gemahlen und mit Wasser zu 
einer Paste angerührt dient der Samen als Grundlage für das in Yucatán beliebte Cochinita Pibil 
oder zum Marinieren von Fleisch. Die reifen Samenschalen werden außerdem als Wurmmittel, die 
unreifen als Ersatz für Senfpflaster genutzt (BÄRTELS 1993). Blätter und Wurzeln gelten in 
Südamerika als Heilmittel u.a. gegen Kopfschmerzen, Bronchitis und bei Augenentzündungen. 

Ethnologie 
Der Artname orellana erinnert an Francisco de Orellana, einen spanischen Eroberer des 16. Jhs. 
Orellana hatte an der Seite von Francisco Pizarro die Inka unterworfen und war i.J. 1541 an der ge-
scheiterten Expedition des Gonzalo Pizarro beteiligt, bei der 2000 Spanier, von Gerüchten über 
Gold und Zimtbäume angelockt, in den peruanisch-brasilianischen Dschungel vordrangen und 
größtenteils zugrunde gingen. Orellana verließ die Expedition rechtzeitig und fuhr ostwärts, wobei 
ihm die (eher zufällige) Entdeckung des Amazonas einen eigentlich unverdienten wissenschaft-
lichen Ruhm bescherte. Von den rotbemalten, versteckt angreifenden Kriegern konnte er kaum 
mehr erkennen, als dass sie keine Bärte trugen. Deshalb hielt Orellana sie für Amazonen, wodurch 
er den Strom, auf dem er reiste, "Rio de las Amazonas" nannte (ROHWER 2000).  
Durch Verwechslung des spanischen Namens mit der französischen Stadt Orleans entstand der 
deutsche Name Orleanstrauch.  
Die Namen für das Gewürz aus Bixa orellana entstammen verschiedenen Sprachen Süd- und 
Mittelamerikas: urucul aus dem Tupi-Guarani in Amazonien (französisch rocou), annatto aus dem 
Karibischen und achiote aus dem Náhuatl in México. Der wissenschaftliche Gattungsname Bixa 
entstand aus einem anderen karibischen Namen der Pflanze, bija oder biché2. 

 

 

 

 

 

 
 
Annatto Bixa orellana L., Bixaceae Frangipani Plumeria rubra L., Apocynaceae 

Nach Verlassen der Lodge und einem Fotoblick auf den Okavango ging es auf der Schotter-
piste D3442 in östliche Richtung. Zu beiden Seiten der Piste erstreckten sich "Hirsefelder" 
mit überwiegend Kolbenhirse und Maisfelder auf Bewässerung. Es bestehen Projekte für 
einen erhöhten Gemüseanbau und Planungen, um die "Kornkammer Namibias" in dieser 
Region zu etablieren. Zunächst gab es aber Hirse und Mais, soweit das Auge reichte. Meist 
am Rande der Felder bzw. in unmittelbarer Nähe der Dörfer fielen kleine Anbauflächen einer 
Amaranthus-Art auf. Neben dem Buchweizen Fagopyrum esculentum (Polygonaceae) und 
Quinoa, auch Inkareis oder Andenhirse genannt, Chenopodium quinoa (Chenopodiaceae) 
                                                           
2 http://www.uni-graz.at/~katzer/germ/Bixa_ore.html. Abfrage 15.09.2011. 
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gehört der Amarant Amaranthus spec. (Amaranthaceae) zu den Pseudocerealien, das sind 
Körnerfrüchte von dikotylen Pflanzen, die nicht wie die Getreidearten zur Familie der 
Süßgräser gehören. Die Früchte sind meist reich an Stärke, Eiweiß, Mineralstoffen und Fett. 
Sie besitzen zwar keine Eigenbackfähigkeit wie z. B. Weizen oder Roggen, werden aber 
ansonsten ähnlich wie Getreidearten verwendet (vgl. AUFHAMMER & al. 1995). Im Laufe des 
Tages wurde für ein Foto gehalten (s.u.), aber zunächst ging es ca. 50 km auf der asphaltierten 
B8 weiter, bevor über die Piste D3402 und durch eine schattige Allee von Marulabäumen die 
katholische Missionsstation Mbeyo mit angeschlossener Schule und ihrer St. Josefskirche für 
einen Besuch erreicht wurde, wobei allerlei Nützliches für die Schulkinder abgegeben werden 
konnte. 3 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Traditionelles Dorf inmitten der Anbauflächen Reife Amarantrispen Amaranthus spec. 

 

Während der Weiterfahrt wurde sowohl zum Kennen-
arten gehalten wie Falscher Mopane-

baum Guibourtia coleosperma (Fabaceae), Manketti-
 Schinziophyton rautanenii (Euphorbiaceae) und 

Acacia nigrescens (Fabaceae) als auch 
zum Fotografieren der traditionellen Dörfer inmitten von 

arantanbau. In einer Parklandschaft 
 Okavango westlich des Shitemo-Bewässerungspro-

Abrus precatorius 
(Fabaceae) und der Teufelsdorn Dicerocaryum eriocar-

(Pedaliaceae) gefunden. Die während des Tagesver-
3 sind in Tab. 8 zusammengefasst.  

Blätter und Früchte der Falschen Mopane 

lernen einiger Baum

baum
Krokodilbaum 

Hirsefeldern und Am
am
jektes wurden die Paternostererbse 

pum 
laufs gesehenen Arten

Amaranthus L. 

Als Amarant werden verschiedene raschwachsende,  einjährige, ca. 1,5 - 3 m hohe Pflanzen 
der etwa 60 Arten umfassenden Gattung verstanden, die einen kräftigen, aufrechten, wechsel-
ständig dicht beblätterten, mehr oder weniger verzweigten, meist rötlich- oder purpurfarbenen 
Spross aufweisen. Die kleinen unscheinbaren Blüten, mit farblosen, trockenhäutigen Hüll- 
und rot, gelb oder weiß gefärbten Vorblättern, sind zu großen, bis zu 30 cm langen, meist 
überhängenden Blütenständen zusammengefasst, die zu dem Namen "Fuchsschwanz" geführt 
haben. Der Fruchtstand enthält bis zu 50 000 kleine, rotbraune oder schwarze Samen. 
                                                           
3 Über die charakteristischen Baumarten der Waldgesellschaften der Kavango-Region siehe STROHBACH & 

PETERSEN (2007). 
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Geschichte 
Amarant gehört zu den ältesten Nutzpflanzen der Menschheit. Der Anbau lässt sich in Latein-
amerika für einen Zeitraum von über 4 000 Jahren nachweisen. In fast 9 000 Jahre alten Gräbern in 
Mexiko wurden Samen dieser Pflanzen nachgewiesen. Bereits bei den Azteken, Inka und Maya 
waren die Amarant-Körner neben Quinoa und Mais ein Hauptnahrungsmittel. Amaranthus-Arten 
vertragen hohe Temperaturen und können sowohl im Tiefland als auch in Gebirgslagen auf nähr-
stoffarmen Böden angebaut werden. Wegen der religiösen Bedeutung, u.a. bei blutigen Opfergaben 
bei Festen zu Ehren der Aztekengötter, wurde der Amarant-Anbau im 16. Jh. von den Spaniern 
unter Androhung der Todesstrafe verboten. Insbesondere diese Maßnahme trug zur weiteren Ver-
schlechterung der Versorgungslage der örtlichen Bevölkerung bei. Nach dem Verbot geriet die 
Pflanze für Jahrhunderte fast völlig in Vergessenheit. In abgelegenen Tälern blieb die Amarant-
Kultur aber erhalten und konnte sich zunächst nach Afrika und Asien und mittlerweile weltweit 
ausbreiten4. 

Inhaltsstoffe und Verwendung 
Für die Ernährung der Bevölkerung, die nur geringwertige Böden zur Bearbeitung hat, ist Amarant 
heute noch von erheblicher Bedeutung. Der Nährstoffgehalt entspricht etwa dem des Getreides. 
Amaranthus enthält 14 - 16 % Eiweiß von guter Verdaulichkeit und hoher biologischer Wertigkeit, 
da die Proteine zu einem hohen Anteil aus essenziellen Aminosäuren bestehen. Der Mineralstoff-
gehalt ist höher als bei den meisten weltweit angebauten Getreidesorten. Nach Untersuchungen von 
AUFHAMMER & al. (1995) enthält Amarant 3,17%, Hafer dagegen nur 2,16% Mineralstoffe. 
Besonders hoch ist der Gehalt an Phosphor und Kalzium (520 mg P, 185 mg Ca/100g), aber auch 
an Magnesium, Eisen und Zink. Amarant enthält viele ungesättigte Fettsäuren. Die Stärke besteht 
fast nur aus Amylopektin (REHM & ESPIG 1984). Ein relativ hoher Anteil der Kohlenhydrate sind 
Ballaststoffe. Amarant ist glutenfrei. Dies macht es zu einem vollwertigen und verträglichen 
Getreideersatz bei Gluten-Unverträglichkeit.  
Die Nahrungsmittelindustrie verwendet Amarant in Baby- und Kindernahrung, als Zumischung in 
Brot, Gebäck und Müsli, bei Eierkuchen und Pasta, auch in Wurstwaren sowie im Fast-Food-
Bereich bei Riegeln und Snacks. Es gibt auch Versuche zur Herstellung von Getränken auf Basis 
von Amarant, unter anderem zum Brauen von glutenfreiem Bier5. Die Blätter der Amarant-Arten 
können auch als Gemüse gegessen werden. 6  

Abrus precatorius L. 

  Die Paterno

 

 

 

 

 

 

 

                                                           
4  Verbreitungskarte unter http://de.wikipedia.org/wiki/Amarant_(Pflanzengattung). Abfrage 18.09.2011. 
5  Vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Amarant_(Pflanzengattung). Abfrage 18.09.2011. 
6 Zur Verwendung der Samen als Gewichte siehe http://de.wikipedia.org/wiki/Paternostererbse. 18.09.2011. 
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Die Samen sind sehr giftig, da sie zu 0,08% das hochgiftige Toxalbumin Abrin enthalten. 
Abrin hat einen ähnlichen Aufbau wie das Ricin in den Samen von Ricinus communis und 
setzt sich aus vier verschiedenen Komponenten (Abrin a-d) zusammen, wobei Abrin a die 
toxischste der vier Verbindungen darstellt7.  

Tab. 8: Baum-Savanne beiderseits der B8 und davon abzweigender Schotterpisten wie u.a. der D3442 und der 
D3402 zwischen Rundu am Okavango (Region Kavango) und Kongola am Kwando (Region Caprivi) im 
Nordosten Namibias (NAM) 
1000 m NN 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Nr Gattung Art Unterart Familie Beleg
1 Abrus precatorius africanus Fabaceae 9968
2 Acacia nigrescens Fabaceae
3 Amaranthus spec. Amaranthaceae
4 Baikiaea plurijuga Fabaceae 9969
5 Bauhinia petersiana macrantha Fabaceae 9970
6 Ceratotheca triloba Pedaliaceae
7 Delonix regia Fabaceae
8 Dicerocaryum eriocarpum Pedaliaceae
9 Guiburtia coleosperma Fabaceae 9967

10 Hibiscus caesius Malvaceae 9965
11 Hyphaene petersiana Arecaceae
12 Jasminum fluminense fluminense Oleaceae
13 Nymphaea nouchali Nymphaeaceae
14 Orthanthera jasminiflora Apocynaceae 9972
15 Rhus tenuinervis Anacardiaceae
16 Ricinus communis Euphorbiaceae
17 Schinziophyton rautanenii Euphorbiaceae 9966
18 Sclerocarya birrea caffra Anacardiaceae
19 Sida cordifolia Malvaceae 9971
20 Spirostachys africana Euphorbiaceae
21 Strychnos cocculoides Loganiaceae
22 Tribulus terrestris Zygophyllaceae
23 Trichilia emetica Meliaceae
24 Vernonia poskeana botswanica Asteraceae

 

Etwa 40 km westlich von Divundu war auf einem ausgewiesenen Picknickplatz Mittagspause 
mit etwas Botanik, bevor in Divundu auf die D3403 abgebogen wurde, die südwärts zu den 
"Popa Falls" führen sollte. Diese liegen an der Grenze der Kavango- und Caprivi-Region bei 
Bagani, einige km südlich der Brücke des Trans-Caprivi-Highways über den Okavango. Es 
handelt sich allerdings nicht um einen Wasserfall, sondern um Stromschnellen von max. 4 m 
Höhe, die durch einen Felsriegel aus Quarzit verursacht werden, der eine Barriere für den 
Okavango auf einer Breite von über einem Kilometer darstellt. Während des Wasserhoch-
standes des Okavango zwischen Februar und April sind die Stromschnellen vollständig 
überschwemmt, in der Trockenzeit liegt der Felsriegel jedoch weitgehend frei und bildet eine 
Reihe von Kanälen und Felsen, die man teilweise zu Fuß überqueren kann. Der Tiefststand 
wird etwa in der zweiten Oktoberhälfte erreicht8. 
                                                           
7 http://www.giftpflanzen.com/abrus_precatorius.html. 18.09.2011. 
8  In: http://de.wikipedia.org/wiki/Popafälle und http://www.namibia-info.net/nordnamibia/ caprivi_info. html. 

Abfragen 15.02.2011. 
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Auf die Besichtigung dieser sicher interessanten Naturlandschaft musste wegen Überflutung 
verzichtet werden, und so wurde über Divundu in den Caprivi-Streifen eingebogen und auf 
der B8, dem Trans-Caprivi-Highway, der Bwabwata-Nationalpark durchfahren bis Kongola, 
östlich des Flusses Kwando gelegen. Kongola besitzt eine wichtige Brücke, einen Flugplatz 
und ist mit einer Reihe von Übernachtungsmöglichkeiten Zwischenstation für die 118 km 
weiter östlich gelegene Regionalhauptstadt Katima Mulilo und den 40 km südlich gelegenen 
Mudumu-Nationalpark9. Impressionen von unterwegs zeigt die folgende Abbildung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
Zu de
Bai

n schönsten Eindrücken des Tages gehörten die blühenden Bäume von Bauhinia petersiana Bolle (li) und 
kiaea plurijuga Harms subsp. macrantha (re) aus der Familie der Fabaceae (Unterfamilie Caesalpinioideae). 

Der Kwando10 (Kuando, Cuando, Chobe) ist ein 1500 km langer Nebenfluss des Sambesi. Er 
entspringt im 1700 - 1800 m hochgelegenen Plateau von Bié in Angola, fließt südwärts und 
ist der Grenzfluss zu Zambia. Bei Kongola durchfließt er den Caprivi-Zipfel und bildet an 
dessen Südrand die Grenze von Botswana und Namibia. In diesem Bereich heißt er Cuando, 
                                                           
9 Vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Kongola. Abfrage 15.02.2011. 
10 In: http://de.wikipedia.org/wiki/Kwando. Abfrage 15.02.2011. 
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Chobe bzw. Linyanti je nach der Sprache der einheimischen Bevölkerung und mündet bei 
Kazungula im Vierländereck von Botsuana, Namibia, Zambia und Zimbabwe in den Sambesi. 

 

  11 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Überblick über das Fluss-System des 
Okavango. Der "Caprivi-Zipfel" mit 
dem Mudumu-Nationalpark liegt im 
mittleren Teil des Okavango11. 

Das Tagesziel ist der Mudumu-Nationalpark, ein 1009 km² großer Nationalpark in der Region 
Caprivi, im Westen vom Kwando begrenzt. Der Nordosten des Parks ist eine trockene, von 
Mopanebäumen durchsetzte Busch-Savanne. Im Südwesten wird der Park durch die Linyanti-
sümpfe geprägt, eine für Namibia ungewöhnliche Landschaft. Der sich südlich anschließende 
Linyanti bildet die Südgrenze des Parks und Namibias Grenze zu Botswana. Der Park ist sehr 
wildreich und beherbergt neben Löwen und Elefanten viele Antilopenarten, Zebras, Krokodile 
und Flusspferde sowie über 430 Vogelarten. Aufgrund seines Artenreichtums ist der Park 
nicht nur eingebunden in Namibias Netzwerk geschützter Gebiete PAN (Namibia's state 
protected area network) sondern auch geeignet als Biosphären-Reservat bzw. länderüber-
greifender Korridor, "peace park", um die Wanderungen der Großtiere nachhaltig zu ermög-
lichen (BARNARD & al. 1998). Die Säugetiere, hervorgegangen aus der Gondwana-Fauna, 
stellen mit 250 Arten über 75% des Artenreichtums des südlichen Afrika (GRIFFIN 1998)12. 

Der Park ist durch Sandpisten erschlossen, die nur einen Besuch mit einem Geländewagen 
oder dem Boot ermöglichen. Aufgrund seiner abgelegenen Lage und der Malariagefahr wird 
der Park eher selten von Touristen besucht, aber es bestehen eine Reihe Übernachtungs-
möglichkeiten wie die Namushasha Country Lodge, 24 km südlich von Kongola gelegen.   

 

 

 

 

                                                           
Namushasha Country Lodge (2x ÜHP) 

11 Abb. nach KIPPING & SUHLING (2006): Dragonflies of the Okavango River system. – Cimbebasia Memoirs 10 
(in press). – unter www.biocart.de/naturschutz/pdf/odonata-okavango.pdf. Abfrage 16.02.2011. 

12 In: http://de.wikipedia.org/wiki/Mudumu-Nationalpark. Abfrage 15.02.2011. 
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13. Tag:  Kwando - Bwabwata 

Die Namushasha Country Lodge, die am Vortag noch rechtzeitig zum Sundowner erreicht 
wurde, lag am "Golden Horseshoe", einer Bucht des Kwando, und bot vielfältige Aktivitäten 
an, von denen am frühen Vormittag ein Bootsausflug auf dem Kwando und am späten Nach-
mittag eine Pirschfahrt in Geländefahrzeugen in den Bwabwata-Nationalpark in Anspruch 
genommen wurden. Vom Boot aus konnten mit dem Tele-Objektiv einige Vögel beobachtet 
werden, u.a. Actophilornis africanus (Jacana), Ceryle rudis (Graufischer), Corythaixoides 
concolor (Graulärmvogel), Merops bullockoides (Weißstirn-Bienenfresser), Merops pusillus 
(Zwerg-Bienenfresser) und Vanellus armatus (Waffenkiebitz). Die Uferränder waren meist 
durch Schilf verdeckt - Schutz und Nistplätze für die Wasservögel. Die beobachteten Pflanzen 
dieser einzigartigen Flusslandschaft finden sich zusammen mit einigen während der Pirsch-
fahrt erkannten Arten in Tab. 9.  

 

 

 

 

 

 

 

 
 
Ein Jacana auf Futtersuche zwischen Schilf und Wasserlilien am Uferdickicht des Flusses Kwando 

Cyperus papyrus L. 
Einige Partien der Flussränder des Kwando waren mit dem Echten Papyrus bestanden, einer 
ausdauernden, krautigen Pflanze, die Rhizome ausbildet und Wuchshöhen zwischen 2 - 5 m 
erreichen kann. Das Verbreitungsgebiet reicht vom tropischen Afrika bis Südwestasien. Im 
Mittelalter wurde die Papyrusstaude nach Kalabrien, Malta und Sizilien verpflanzt, wo ihre 
Bestände inzwischen erloschen sind bis auf ein isoliertes Vorkommen im Uferbereich des 
Flusses Anapo bei Syrakus (Insel Sizilien). Dieser Standort ist die schon aus der Mythologie 
bekannte Ciane-Quelle, aus der Pluto die Persephone raubte. 
Papyrus gehört zu den ältesten Nutzpflanzen der Menschheit, da er bereits vor Jahrtausenden 
zur Herstellung eines beschreibbaren Materials verwendet wurde. Dazu wurde das Mark des 
Halms herausgelöst, in Streifen geschnitten, kreuzweise aufeinander gelegt und gepresst. Die 
dabei austretende Flüssigkeit verbindet die Markstreifen. Im antiken Ägypten wurden vermut-

2. Mai 2011 



                                                                                                                                          4.13  Kwando - Bwabwata  
__________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________ 
60 

lich bereits seit dem 3. Jahrtausend v. Chr. die ersten Papyri gefertigt. Während der Zeit der 
Ptolemäer stand die Herstellung wahrscheinlich unter königlichem Monopol. Bekannt ist auch 
die Verwendung als Material zum Anfertigen von Körben und Schuhen sowie zum Bau von 
Schilfbooten. Am Tanasee in Äthiopien werden heute noch Kanus aus Papyrus hergestellt1.  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die stumpf dreikantigen Sprosse schlie-
ßen am oberen Ende mit schirmartigen 
Büscheln von 12 - 40 Ähren ab, die von 
feinen Tragblättern umgeben sind und 
am Grunde mehrere 5 - 10 cm lange, 
bis 3 cm breite, hellbraune Schuppen-
blätter tragen. Grasartige, 8 - 10 mm 
breite Blätter sind nur an nichtblühen-
den Sprossen vorhanden. Die winzigen 
Blüten stehen in kleinen Ährchen an 
1,5 - 3 cm langen Ähren, diese in Grup-
pen von etwa 2 - 5 an den Strahlen des 
Blütenstandes. Cyperus papyrus L., Cyperaceae 

 

 

 

 
 
Bwabwata-Nationalpark 

Flora2 
Nach der Zusammenlegung i. J. 2007 der ehemaligen Nationalparks Caprivi (gegründet 1968) und 

Mahango (gegründet 1986) erstreckt sich der neue Nationalpark Bwabwata über nahezu das ganze 
Gebiet des westlichen Caprivizipfels und nimmt eine Fläche von 6 100 km² ein3. Im Norden und 
Süden wird er durch die namibische Staatsgrenze (Angola im Norden und Botswana im Süden), im 
Westen durch den Okavango (Bagani) und im Osten durch den Kwando begrenzt. Östlich schließt 
jenseits des Kwando der Mudumu-Nationalpark an. 

Der Park weist eine typische Savannenvegetation auf4. Auf 180 km wird er vom Trans-Caprivi-High-
way durchschnitten (s.o.). Am östlichen Ende fällt der Park in die weite Ebene des Kwando ab. 
Hier wird er durch einige, wenn auch sehr schlechte Sandpisten erschlossen. Im Westteil, mit 
Ausnahme der direkten Uferstreifen, besteht die Vegetation im Park aus typischem Trockenwald, 
auf den Dünen finden sich Mukwa (Pterocarpus angolensis) , Sandseringe (Burkea africana) und 
Rhodesischer Teak (Baikiaea plurijuga) sowie Schivibaum (Newtonia hildebrandtii), Manketti-
baum (Schinziophyton rautanenii, syn. Ricinodendron rautanenii) und Rhodesian Bushwillow 

                                                           
1 In: http://de.wikipedia.org/wiki/Echter_Papyrus. Abfrage 20.09.2011. 
2  Die Ausführungen zu Flora und Fauna z.T. wörtlich aus: http://de.wikipedia.org/wiki/Bwabwata-Nationalpark. 

Abfrage 16.02.2011. 
3 Fakten und Karte aus der Informationsbroschüre des Parks unter: www.met.gov.na. Abfrage 17.02.2011. 
4  Weitere interessante Informationen über die Zusammensetzung der Savannenwälder im Norden Namibias on-

line in WWF, HOGAN, C.M. & M. MCGINLEY: Namibian savanna woodlands. In: Encyclopedia of Earth, 
CUTLER J. (ed.) http://www.eoearth.org/article/Namibian_savanna_woodlands?topic=49480.  
Abfrage 15.02.2011. 
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(Combretum collinum). In der Buschschicht fallen u.a. der Zwillingsblatt-Kaffeestrauch (Bauhinia 
petersiana) und Baphia massaiensis auf. Von besonderer Bedeutung ist der Flussuferwald am 
Abschnitt entlang des Okavango. Hier überwiegen Kalahari-Apfelblattbäume (Lonchocarpus 
neisii), Syzygium guineense, Garcinia livingstonei und Schakalbeerenbäume (Diospyros mespili-
formis). Daneben finden sich Wurmrindenbäume (Albizia harveyi, syn. A. pallida), Acacia 
nigrescens, Rosinenbüsche (Grewia-Arten), Wart-ein-Weilchen (Ziziphus mucronata) und Ring-
hülsenakazien (Acacia tortilis). Direkt an den Ufern und in den Überschwemmungsbereichen gibt 
es kleinere Vorkommen der Wilden Dattelpalme (Phoenix reclinata). Am Picknickplatz am 
Okavangoufer stehen einige sehr urtümliche Baobabs (Adansonia digitata). Im Bereich der 
Omiramba5 Mahango und Thinderevu findet sich eine Vegetation mit sumpfigen Flussbetten und 
einem Akazien-Trockenwald mit Acacia- und Combretum-Arten wie z.B. Kameldorn (Acacia 
erioloba), Sandfeldakazie (Acacia fleckii), Kerzenakazien (Acacia hebeclada) und Ringhülsen-
akazien (Acacia tortilis) sowie die Ahnenbäume Combretum imberbe und C. hereroense. 6    

 

 

 

 

 

 

 

 Albizia harveyi E. Fourn. Baikiaea plurijuga Harms Baphia massaiensis Taub.6  

Tab. 9: Während eines Bootsausflugs auf dem Kwando und einer Pirschfahrt im Bwabwata-Nationalpark 
gesehene Arten, Ausgangspunkt Namushasha Lodge, am "Golden Horseshoe", einer Bucht des Kwando gelegen, 
Kwando (Region Caprivi) im Nordosten Namibias (NAM) 
1000 m NN    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                           

Nr Gattung Art Unterart Familie Beleg
1 Acacia hebeclada hebeclada Fabaceae
2 Cyclosorus interruptus Thelypteriaceae 9975
3 Cycnium tubulosum Scrophulariaceae 9978
4 Cyperus papyrus Cyperaceae 9974
5 Dicerocaryum eriocarpum Pedaliaceae 9980
6 Kigelia africana Bignoniaceae 9979
7 Nymphaea nouchali Nymphaeaceae 9973
8 Nymphoides indica occidentalis Menyanthaceae 9976
9 Ottelia ulvifolia Hydrocharitaceae 9977

10 Phoenix reclinata Arecaceae
11 Phragmites australis Poaceae
12 Terminalia sericea Combretaceae
13 Typha capensis Typhaceae
14 Utricularia gibba Lentibulariaceae
15 Xenostegia tridentata Convolvulaceae 9981

 

5  Omiramba bzw. Omuramba ist die Bezeichnung für ein sich durch den Nordosten der Kalahari erstreckendes, 
prähistorisch entstandenes, breites, flaches Trockenflussbett mit niedrigem Gefälle, in dem sich bei heftigem 
Regenfall stellenweise Wasser sammelt. In: http://de.wiktionary.org/wiki/Omuramba. Abfrage 17.02.2011. 

6  Alle Abbildungen aus: Flora of Zimbabwe http://www.zimbabweflora.co.zw/index.php. Weitere Fotos bei 
SANBI South African National Biodiversity Institute www.plantzafrica.com. Abfragen 17.02.2011.  
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Während einer Wagenpanne war Gelegenheit, die fruchtenden Tamboti-Bäume Terminalia 
sericea (Combretaceae) in der Nähe zu betrachten, wobei sich die Früchte als holzige Gallen 
herausstellten, verursacht durch Tetrasphondylia terminaliae (ROODT 1998a). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 Teufelsdorn Dicerocaryum eriocarpum (Decne.) Abels, Pedaliaceae 

Fauna 
Der Bwabwata-Nationalpark beherbergt eine große Zahl von Tieren, darunter auch vier der bekannten 

"Großen Fünf" Löwe, Leopard, Elefant und Büffel. Entlang der Flussläufe können Krokodile und 
Flusspferde sowie viele Wasservögel beobachtet werden. Bekannt sind die Marschen des Kwando 
für die großen Elefantenherden mit teilweise 100 und mehr Tieren, die das Gebiet durchqueren. 
Einige der letzten Wildhunde Namibias sollen im Nationalpark vorkommen. An Großwild finden 
sich zahlreiche Antilopenarten wie Lechwe, Riedbock und Sitatunga, die nur hier anzutreffen ist, 
Buschbock, Pferde- und Rappenantilope, Leierantilope, Streifengnu, Impala, Kudu und seltener 
Oryx, aber auch durchziehende Büffel. Schließlich kommen noch eine Reihe kleinerer Antilopen- 
und Kleinsäugerarten vor. 

Aus dem Bwabwata Nationalpark sind über 400 Vogelarten bekannt. 

Während die Paviane erst am späten Nachmittag aus dem Dickicht auf eine Lichtung kamen (links), konnten die 
Bienenfresser des öfteren tagsüber beobachtet werden (rechts). 

2. Mai 2011 



















































Anhang   
__________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________ 

87

AAnnhhaanngg  

Tabellenverzeichnis                                                                                                             Seite 
22.04.2011 Windhoek - Okahandja - Outjo  ....................................................................   10 

Tab. 01  Artenliste Fundort 01  Okahandja - Otjiwarongo D2404 (1400 m NN)  .......  13 
 

23.04.2011 Outjo - Opuwo  ...............................................................................................  14 
Tab. 02 Artenliste Fundort 02  Umgebung Namatubis Lodge, Outjo (1220 m NN)  ..  14 
Tab. 03 Artenliste Fundort 03  Mopane-Savanne C35 (1300 m NN)  ........................  18 
 

24.04.2011 Opuwo (Himba)  .............................................................................................  19 
Tab. 04 Artenliste Fundort 04  Colophospermum mopane - Terminalia prunioides- 
   Savanne bei Opuwo (1150 - 1200 m NN)  .....................................................  22 
 

29.04.2011 Tsumkwe (San)  ..............................................................................................  40 
Tab. 05 Artenliste Fundort 05  Buschmannland bei Nyae Nyae C. (1150 m NN)  .....  42 
 

30.04.2011 Tsumkwe - Rundu  .........................................................................................  47 
Tab. 06 Artenliste Fundort 06  Baum-Savanne C44 (1130 m NN)  ............................  48 
 

01.05.2011 Rundu (Kavango) - Kongola (Caprivi)  .........................................................  52 
Tab. 07 Artenliste Fundort 07  Umgebung Omashare River Lodge  (1095 m NN)  ...  52 
Tab. 08 Artenliste Fundort 08  Baum-Savanne B8 (1000 m NN)  ..............................  56 
 

02.05.2011 Kwando - Bwabwata  .....................................................................................  59 
Tab. 09 Artenliste Fundort 09  Umgebung Namushasha Lodge (1000 m NN)  ..........  61 
 

03.05.2011 Kongola - Katima Mulilo - Kasane (Chobe-Nationalpark)  ...........................  63 
Tab. 10  Artenliste Fundort 10  Katima Mulilo (950 m NN)  ......................................  64 
 

04.05.2011 Viktoriafälle  ...................................................................................................  69 
Tab. 11  Artenliste Fundort 11  Grenzübergang Kasane (850 m NN)  .........................  69 
Tab. 12  Artenliste Fundort 12  Victoria Falls - Livingstone (800 m NN)  ..................  72 
 

06.05.2011 Maun - Johannisburg  .....................................................................................  76 
Tab. 13 Artenliste Fundort 13  Baum-Savanne mit Catophractes  .............................  76 
 

 

Artenlisten zur Flora im Norden Namibias (mit NPs in Botswana und Viktoriafälle in 
Zimbabwe) 

   Artenliste (alphabetisch mit Autorennamen)  .................................................................  88 
Artenliste (nach Familien mit Fundorten)  ......................................................................  92 
 

Artenliste zur Fauna im Norden Namibias (mit NPs in Botswana und Viktoriafälle in 
Zimbabwe) 

   Artenliste (alphabetisch lat.)  ..........................................................................................  97 
Verwendete Literatur  .....................................................................................................  99 
 


























	1. Deckblatt und Rückseite
	NAMIBIA
	Kunene · Etosha · Caprivi · NPs in Botswana · Viktoriafälle in Zimbabwe 

	2. Teilnehmer
	Naturkundliche Exkursion in den Norden Namibias  
	Kunene · Etosha · Caprivizipfel · NPs in Botswana · Viktoriafälle in Zimbabwe 
	mit pharmazeutisch-botanischen Aspekten 20. April – 7. Mai 2011
	Exkursionsleitung Apothekerin Dr. Ursula Barthlen, D-72144 Dußlingen


	2. Teilnehmer (Rückseite)
	3. Inhaltsverzeichnis

